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Weitere Geschickte der Saline Reichenhall,

vorzüglich in technischer Hinsicht bis zur Erbauung der
HiiJfs - Sa.üae Traunstein;

Vorgiesen am 12. October Igo؟
in einer öffentlichen Sitzung der kon. Aliadcmic der Wissenschaften 

Matthias Fl URL.

„Niemand wird den Salzwerkcn in ReicJienliall den Rani· 

des Alterthums streitig liehen”, sagt Lori in der vOrrCde Zur 
Sammlung des baierischen Bergreclites. Aber über den- 
Jeni۶en Aeitpunct, in welchem tlie Salzquellen zu Reichenhall 
entdeckt worden sind, giebt uns die Geschichte keinen AufschilS. 
Es mag wohl seyn, dafs sie schon zu den Zeiten der Römer he* 
hannt ١٦'aren; aber weder Plinius noch Tacitus thun davon ei­
nige Meldung. Die ältesten Nachrichten, die uns also von dieser 
Saline nocli bekannt geworden sind, müssen wir von den Jahren 
be؛nehmen, in welchen Herzog Theodo H. das Bisthum Salzburg 
stiftete, w؛zu er dem Priester Rupert die alte Stadt Salzburg 
mit einem Bezirke von zwey Meilen in der Länge und Breite, sammt 
einer grofsen Gegend im Pongau einräumte: und 'ihm auch bey

der



der Saline Hall zwanzig von seinen Pfannen üherliefs. ' Diefs ge­
Schah im zweyten Decennium des achten Jahrhunderts ٥).

Hall (vom griechischen Worte ÄÄ5, Salz) war also in den 
altern Zeiten immer der Nahine der Stadt Reichenhall ؤ unter die­
ser Benennung kommt selbe in allen altern Urkunden vor. iS؛II." erst 
in dem mittleren Zeitalter erhielt diese Salinenstadt zum Unterschiede 
von andern د welche einen gleichen Nahmen führten, die Benennung 

welches nicht nur der reiclie Zuflufs der Salzquel" 
len, sondern auch der damahlige Wohlstand der dortigen Bürger 
bewirkt haben mag.

In den altern Zeiten mögen zwar die Herzoge den Betrieb 
der Salinen durch eigene Beamte gefulirt liaben. So wie aher Herzog 
Theodo zwanzig seiner Pfannen hey der Gründung des Stiftes 
Salzburg versclCnkte, so begaben sich hl der Folge auch die übri٠ 
gen Herzoge des Betriebes und der Sudwerke«

Einige Urkunden erweisen, dafs in dem zwölften Jahrhunderte 
der Bischof von Bamberg einen eigeneh, Verwalter (Praefectum) 
zu Reichenhall hatte, und auch in dem Besitze wenigstens ein؟- 
ger Nutzungen von dem Salzwerhe gewesen seyn. mufste; denn ؛m 
lahre 1133 bewilligte Rischof Otto von Bamberg den vier Rlö- 
Stern Prüfling, Nspach, Alderspach und Osterhofen bey 
ihrer Stiftung ein gewisses Jährliches Salz, oder eine hesti-te Sum­
me Geldes ZA 5 welche Abgaben aucli noch Bischof Eberhard im 
Jahre 146 bestätigte. Dafs die Bischöfe von Bamberg nocli lau­
ge im Besitze mehrerer Nutzungen von R.eichenhall waren, bc- 
weist der zwischen dem Herzoge Ludwig und dem Erzbischöfe vOn 
Salzburg wegen verschiedener Irrungen im Jahre ل2وا  ahgeschlos-

sene

٠) Siehe Lori chronologischer Auszug etc. s. 83, und dessen Einleitung zu dem 
baierischen Bergrecht, s. III.

Zf) Monumenta Ъоіса, Volum. XIII. p. 3/l·،.



اة
sene Vergleich, wq, ia der Bestätigtingsurkunde voa Kaiser Fried­
rieh dear ΙΓ.د der Bischof Ecke b er tu s voa Bamberg Dominus 
ac patronus fundi geaaaat wird c).

Iodessea warea die Herzoge immer aoeh wenigstens iai Be­
sitze ciaes grofseu Theiles vom Salzbrunnen* deaa iia Jahre 1 ا7أل  
scheahte der Herzog Heia.rieh der Löwe ciaea T.heil vom Salz­
wasser dem Kloster St. Zeao d). Auch Kloster Seeoa mufs um 
diese Zeit eiueu Aatheil an diesem Salzwasser gehabt haben* 
deaa aach eiaer aoeh vorhaadeaea Urkuude vergheh sich dassellje 
über ciaea deswegea eatstaadeaea Zwist im J٠ 11?4 mit St. Zeao, 
um eiae Summe voa 4ا Talenten و welche ihm letzteres bezahlea 
mufste. '

Auf diese Art, und wie es die Herzoge immer i'brer Wohl­
fahrt uad ihrem Nutzen aagemessea faadea, kamea die Sudwerhe 
zu Reichenhall von Zeit zu Zc-it an Klöster, und sowohl durch 
die Herzoge, -als durch diese an verschiedene meistens in Reichen­
hall selbst aasäfsige Bürger. Es sind Urkunden vorhanden, in wei- 
٠kn selbst Bürger -ihre Antlieile an dem Salzbrunnen an einige 
.Klöster verschenkt.. Diefs geschah von einer gewissen Gerhii- 
dis, welche dem Kloster Hohenau im ل. ι79'؛؟ eine Pfanne zu Rei­
chenhall geschenkt kat. Eben so vermachte ein gewisser Wal­
ter Lanziagcr wegen seiner Tochter Esobethen im Jahre 1301 
 cm Kloster dlohenau mit Bewilligung der Herzoge .Otto Und؛
Stephan £U Laadshut drey Pfund Geldes, welchC derselbe auf 
dem Brunnen zu Hall, genannt auf dem Steg, als Lehen beses­
sen hatte. Auf gleiche Weise schenkte Heinrich am dem Ort. 
Burger zu Reichen h؛ II, im j. 1302 dem Kloster St, ZenO zwe^ 
Pfund Geldes an dem Siehenthailer, welches ein Lehen von den Her­
zogen inBaiern war, und übergab diese Nutzniefsung dem Klo-.

Ster
c) Lori Einleitung zum baier. Eergrecbt s. XIII. Kote.
d) Monumenta boica, Vob III. pag, 5^7.



Ster mit Briefen und Handfesten von Herzog Gtto und Herzog 
Stephan.

Aus diesem geht wenigstens so fiel hervor و dafs sich die 
Herzoge nicmahls ihres Rechtes, welches sie auf den Salzbrunnen 
zu Reichenhall hatten, begaben, sondern dafs sie ilire Gerecht­
same an verschiedene Bürger nur nutzniefslich und lehenweise ver. 
liehen ', wofür sie sich , wie von andern zn Rehen 'verliehenen Gii- 
tern, eine gewisse Abgabe oder Frolm vorbebielten.

Es liegt niclit in dem Zweck dieser Abhandlung, umständlich 
aufzuführen, auf welche Art selbst die den !lüstern verliehenen An- 
theile wieder an verschiedene Privaten übergegangen sind. Aus ei" 
nigen noch vorhandenen Urkunden ist ersichtlich, dafs mehrere hie­
von ihre Amtheile am dem Salzquellen und selbst ihre Pfannen bald 
Stift-, bald auclr haufweise an einige Bürger zu Reichen hall, 
wie die Herzoge, überlassen habenj nur das Kloster St. Zeno führte 
das Sudwesen aul' seinen zwey Pfannen, das Pfaffensieden ge. 
nannt, wegen seiner nahen Rage auf eigene Rechnung ,fort. Weil 
aber der Salzbrunnen gröfstentheils gemeinschaftlich war, so ent­
stand auf diese ١Veise eine Art Gewerkschaft von Siedern, welche 
in der Folge Siedhcrrn genannt wurden. Diese liefsen das soge­
nannte Aerzt (den Salzbrunnen) auf gemeinschaftliche Kosten bear­
beiten sobald aber das Wasser zu Tage gebracht war, bezog ein 
jeder derselben seinen bestimmten Antlicil, ^tnd gewann auf seinen 
eigenen Pfannen das darin enthaltene Saft. Nach einigen nocli vor. 
handenen Urkunden waren in dem mittleren Zeitalter zu Reichen- 
 und da ein jeder Sieder wenigstens zwey إnoch 3?, Pfannen ا؛إإ11
Pfannen besafs, gegen .sechszehn Siedherrn vorlianden. Mit diesen 
gieng aber ein beständiger Wechsel vor, da es einem jeden erlaubt 
war , seine Sieden mit Verwilligung der Herzoge an andere zu ver­
kaufen oder wie inuner zu überlassen.



Es waren daher diese Siedherrn keineswegs freye Eigenthii- 
mer топ diesen ihren Salzwerkeii) sondern wie tler Bergbau in wohl­
geordneten Staaten unter eigenen Gesetzen und unter der obersten 
Leitung und Aufsicht der Landesherrn zu stellen pflegt, und nach 
reinen Staats - Grundsätzen jederzeit Stehen mufs, so liatten auch 
die ältesten Herzoge zur Aufrechthaltung ihrer Gerechtsame untl ci- 
ncr zweckmäfsigen Ordnung І.І1 polizeilicher Hinsicht niclit nur ihre 
Pfleger, sondern aucli zur Aufsicht über den technischen Betrieb 
wenigstens in den letzten Zeiten ilire eigenen Salzmeister. Diese 
besorgten die Einnahme ihrer Gefälle beym Salzwcsen, so wie die 
Zöllner die Zölle und Mauthen einbrachten, welche von dem aus­
geführten Salze gegeben werden mufsten. Da die Ar-beiter sellist 
mit ؟alz bezah؛t waren, so liefs ihnen der Herzog flieses Salz ge­
gen bare Bezahlung ablösen. Uebcrliaupt übten tlie Herzoge das 
ihnen zustellende Recht aus, den Verkalfpreis des Salzes von Zeit 

zu Zeit festzusetzen. So bestimmten die Herzoge Heinrich der 
­t٠o und Heinricli der jüngere, durch einen Begna؛Itere, 0؟
digungsbrief im j. 137.8, dafs den Siedern Iiey grofscr Strafe von 
drey Pfund 36 Oettinger Pfennig verbotlicn sey, das weiche Fuder 
 zu verkaufen, weil (كل geringer als um vier Oettinger Pfennige (؛'
durch den vorigen zu geringen Preis das Salzsieden in Verfall ge-

kom-

e) Fuder heilst ein Salzstocb ٢٠« der Gestalt eines abgcstmnpften Kegels; da er 
٩٠٥٤ Gestalt eigentlich durch Einstosscn in eine eigene hölzerne Fon» : wie durch 
ein Futteral erhält, so gJauhe ich ,. es sollte nicht Fuder, sondern Futterstöcke 
heifsen. Ein Reiches Futter war ein noch nicht gedorrter Stoch, und. hielt : 
gefahr 5o Pf. Salz. ٠ 1

in W-iederbaiernt Burghaysen, I St Veitnag ح؛;:ت einer در دأل ه;؟«»ده٠بخ، :قغت:؛ل؛ء٠.,ج„هش;يه؛ج'?يئل! ءذ ة: Mark solches achdothigen Silbers wurden ٠؟“ : تي اأ،;ئل:لآ:،، 
Pfenninge ؟٠ ا٠ ٥٠٥ جه*ϋائلل ٠:"،!:؟؛/٠;٠?؛٠ ٥ t ئخلئ،:ل:ق،ل: :ئ:”٠;ج;ل 

4 ettingcr tz ؛؛يس ;.،:نت ذ٠ Naeh dein Ltigen لمعل_٠تلا الأ: Ϊ

ةة٠ت،٠تستج5سثئ"



kommen wäre. Als bey dieser Bewilligung die Sidder noch nicht, 
ihr Fortkommen fanden, so verbilligten ihnen die nähmlichen Her. 
zoge im j. 1329 noclt einen Aufschlag von einem halben Pfenning. 
Und da bey dieser Theurung des Salzes der Salzverkauf zu stocken, 
anfieng, so wurde im ل ا33ة.  der Preis eines weichen Fuders wie­
der auf vier Pfenning, und der eines liarten auf fünf ,einen halben 
Pfenning festgesetzt.

Gleichwie aber schon in diesen Zeiten die Preise .der Ffen- 
nenwerthe (Waaren) immer hoher hinanstiegen, so verbilligte Her­
zog Stephan im 8 .ل ل3ج  durch einen eigenen Begnadigungshrief 
den Siedern, wegen der Theurung des Holzes und Eisens, dal's sie 
ein Fuder um 8 Wiener Pfenning verkaufen dürften ج). Dieser Ver- 
١villigung wurde diefsmahl sogar heygesetat, dafs, wenn es den Kauf­
leuten und Seitdem (Versendern) zu tlieuer wäre., es den Siedern 
erlaubt seyn sollte, das Salz ant untern und obern Thor selbst zu 
verkaufen. Dieser Verkaufspreis wurde 'auch im j. 1378 durch einen 
Begnadigungsbrief des Herzogs Friederich bestätiget.

Doch waren alle diese Aufschläge nur auf Ruf und Wieder­
ruf gegeben, weswegen sie von Zeit zu٠ Zeit nach Erfordernifs der 
Umstände nieder herabgesetzt wurden. Dieses beweiset eilte Ver­
Ordnung vom Herzog Friederich von 1381, worin es heifst: dafs 

اا'ا،  die Sieder das Arzt wegen 'des Sterbens und anderer Sachen 
nicht wohl, mehr mochten gearbeitet haben, ihnen die. Gnad gethan

, seyn

g) Der Salzbegiiadigungshricf ist dalirt; Burghausen, am Sonntag vor Ko 11 man 11 
ll, und. lautet iin Auszuge: ,,claz für uiis liommeii sind Unfer lieh getrew die 
Syctler von Reichenhall und habend vns geclilagt daz he verdorben fein von der 
teurung holz vnd Eifens von der, Woliail des Salz daz fie hin wider nicht gear- 
baitten mögen, davon W'ir zu Schaden kommen möchten an vnfer Aerzt, an Mautt 
vnd an vnfern zdllen, darvher wir gefezzen feyn nach Rat vnfers lieben Sun llert' 
zog Joliannfcn, vnd nacli vnfers States rat, daz wir Ir grozz verderben vnd 
liotdurft angesehen haben vnd liahen In die befunder ^enad getan, daz wir In gfff 
fetzt haben, ein Euder umb acht 1Wienerpfennig.،،
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scyn soll; damit das ΑτζΛ Tiiclxt öd liege, ui au MautRen und 
Zöllen aiciit noed ein gröjserer Seiden geseleRe, sie ein Fude٣ 
ueiedes تة1ة  um 1 Пепет Pfenning, und ein Fu٠de٣ RaTtes ,um ًذا  
Pfenning geben sollen und mnfsten.

Die Bewilligungen dieser Auf- und Abschläge beweisen sicli anch 
noch im fünfzehnten Jahrhundert.

Die weiteren Gerechtsamen, welche die Herzoge bey der Sa­
line austbtcn, bestanden in den Vorschriften und Verordnungen, ،die 
-sie den Siedern und Arbeitern von Zeit zu Zeit thcils aus eigenem 
Antriebe, tlieils auf Ansuchen der Stadt Reichenhall gaben. So 
setzte die Herzogin- Reichgart, des Herzogs Otto von Nieder- 
baiern Wittwe, im ل ا3ذؤ.  die Rechte der Sieder, Vahcr (Sclvö- 
pfer) und Zuvaher fest h).

So

h) Die Ordnung hierüber lautete: rtErftea der Vahcr feil deri zlivalier de.4 Morgens, 
und der Zuvaher dem Vaher des Abends das Geschöpf ans der Hand nehmen, 
damit der Galig (Schöpfbrunn) immer gehe, »er Vaher jnufs dem Zuvaher von 
St:. Georgi bis St. RuepprCcht in flen Herbst alle Tage in der Sud zwey Schaft 
١٠allen oder fchopfen, aucli mufte der Vahcr ،lern Zuvaher von St. Ruepprecht in 
dem Herbst des Nachts ein saf, und des Morgens eines- derley fchopfen. Hs foll 
aucli der Salzbrunn während der Sud nicht Stehen,- nur ausgenohmen folange ١ 

٠ als man einen GaHg - Raum anfziehet 1,1. Galig - SSule fetzt. Reift Gefcltir foll län­
ger (teilen , als lange man ein Gefchir anleget ,- es follen auch während der 
Z-ei't die Vaher n. Zuvalier nicht vom Tret kommen, »er Sieder bann u. darf 
feinen Vaher u. Zuvaher beftelleh wann er will, follte aber ein Sieder feinen Va- 
her u. Zuvaher aus Nacliliifiglteit niclit eher beftellen, als bis man zum Brunnen 
gellen will, da- darf der Valier demungeachtet !؛einen höliern Rolli fodern, als 
ihm der Sieder im vorhergegangenen Jalir gegebeft. »ie Vaher 1,1. Zuvalier 
durften auch ohne willen und Willen der Herrfchaft und der Sieder nicht vom 
Bruunen gehen. Sollte ein Valier oder Zuvalier oder Angiezzer niclit gehörig 
arbeiten. Го l'ollte ilin ،ler Ricliter darumh beftraffen. Hatte ein Sieder feinen 
Valier nicht bezahlt, fo durfte der Vaher das Wafser des Sieders doch nicht ste­
hen laifenj die Sieder durften Jeden, er fey voll wannen er wollte, zum Valier 
nehmen. Den Vatiern war es verbolhen Ainungen und Acrfammlungen 'unter ficli



So schlichteten Herzog Stephan der ältere und Stephan 
vrelehe zwischen den Sie- د der jüngere im j. 1397 die Zwiste 

dern und Pfannhausleuten obwalteten, da sie seihst in Person in 
Reichcnhall waren, durch einen eigenen Vertragsbrief. Im j. 

437 stellten die Herzoge Ernst Heinrich und Albreclit einen 
Vertrag zwischen den Bürgern, Salzsicdern und der ganzen Gemein­
de Rcichenhall her. So gab Heinrich der Reiche densel-

eine eigene Sudordnung. ل 4ةج. hen im 

Es würde mich zuweit von jenen Absichten ahleiten, die ich 
mir bey dieser Abhandlung vorgesetzt habe, wenn ich alles dasje- 

-nige anführen wollte , was schon in den damaligen Zeiten die Her 
oge zur Vervollkommnung des Betriebes und der Ausbreitung .des ٠ 
Salzhandels scllist gethan. haben. Deswegen umgelie icli alle jene 
Verfügungen ganz mit Stillschtvcigen, tvelche blofs auf Herbeyfüh- 

rung der Ordnung im Salzhandel und auf die Ausbreitung desselben
'Bezug haben.

Wie die Salzquellen sowohl in Ansehung des Zidlufses, 
als .des Gehaltes damahls beschaffen waren, konnte ich nirgends auf- 

finden5 icli fand nur soviel, dafs selbe in einem tiefen, aber nur 
mit Holz gezimmerten Brunnenschacht gefafst waren, in welchem 
nicht nur sattere, sondern auclt süfse Quellen zum Vorschein Itamen. 
Um die sauern von den sUfsen abzuhalten, war eine hölzerne, mit 

'Phon vcrscltlagene Wand oder ein sogenanntes Bret vorgerichtet. 
Die sauern oder salzhaltigen Quellen müssen auch schon damahls in 

-denn wenn einige Sied ي iltrcm Gehalte verschieden gewesen seyn 
herrn ٠ ' ٠

zu halten bey groffer Straffe. Wenn ein Vaher feinem Diente wegen vite،' oder 
ROrpersgebreclien niclit mehr gew-achfen w-ar, nach Ausprueh der Richter und 
des Rates, fo konnte ihm der Siede،' verkehre،، , und durcli einen ander،، erfe- 

tzen. Sollte ein Vaher odei" Zuvaher nicht fleiffig feyn, u،،d den Galig fteheu 
laden, fo durfte ihm der Sieder an Lohn abziehen. Rein Vaher follte auf den 
Salzbrunn eine،، Wurf thun weder bey Tag, nocl، hey de،’ Nacht, follte aller ei٠ 

“.inrichten als einen fchi'idliche،، Rann!، ؛!،،، ner einen WUri thun. fo follte man
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Ьеггп ihre Antheilc an andere verkauften, so bonnmen in den Kauf­
briefen ganz eigene Nahmen vor, womit wahrscheinlich die Salzquel- 
ien belegt wären. Die vorzüglichsten sind: der Herzogcnsteg; 
der Irrerj der Pischhöflerj derFiinftler; die IleJJ) der Sic- 
bentheiierj der Neunthciier etc. i). Um diese Quellen zur 
Versiedung an Tag zu bringen, batte man noch damahls keine M'a- 
seJiine ؤ sondern sowohl die stifsCn als sauern Wasser 'wurden mit 
ledernen Eimern, oder sogenannten Aanpcrln, durch Menschenhände 
geschöpft. Es waren zu dieser Arbeit 64 Schöpfer oder damahls 
sogenannte Vaher angestellt.

Das Versieden der Soole gescliah in kleinen eisernen Pfan. 
nenj eile man aber das Salzwasscr in selbe brachte, wurde es vom 
Schöpfen hier in grofse Pottingen abgelassen, wovon in einem Plan, 
nenhause 13 vorhanden waren. Da aber aus dem Wasser, wie sol- 
cbes aus dem Brunnen kam, olme einen zu grofsen Holzverbrand 
lind vorziiglic.il wegen des Rinnens der Pfannen mit Vortheil kein 
Salz erzeugt ١vcrden konnte, so reicherte man die Soole in tlen Pot­
tingen durch hineingeworfenes, sclion vorher erzeugtes, aber nicht ge­
dörrtes Salz an, und ver tränkte in diesen Pottingen zugleich auch 
den bey dem Sieden erhaltenen Salzkern und Schrecken /{). Wenn 
daher eine Sud am Sonntag Abends anfieng, so wurde das crhal- 
tone Salz nur bis Freytags :Mittags in die sogenannten Fuder ge. 
stos؛en ؛ von Freytag bis Samstag Mittags wurde dann Streb ge­
macht, d. i. das erhaltene warme Salz sogleich zum Vertränken in 
die Pottinge gebracht, und ausgelöscht, in der künftigen Woche aber 
immer wieder in einer ٠ andern ,Pfanne gesotten.

Die
' i) stehe auch L.il’s Bergrecht s. 4, ؛.VII.

ft) Bern wa؛ das zuletzt in der Pfanne geblichene Salz; Schieden dasjenige 
Salz٠ welches sich auf dem Boden der Pfanne ansetzt. Man . einer
Potting ЙО Futterstücke, und Зо Sechtern Kern und Schrecken, und vermischte 
bejm Anfänge der Sud aucli das sogenannte Iah (die Mutterlauge) ilamit: denn 
 eichenhallischen Salzquellen haben vor vielen andern deutschen Salzquellen؛ ie؛
den Vorzug, dafs sie nur ١١٠e,n؛ge erdige Salze in sich aufgelöst enthalten.



ق8

' Die erzeugten Fuderstocke wurden in die sogenannten HärE- 
häuscr getragen, wo sic' in besonder» gewölbten Kammern dureil 
ein auf eine sehr einfache Art angebrachtes Flammenfeuer von Bu. 
chenholz gcpfieselt d. i. ausgetrocknet, und SO' gehärtet wurden, 
dafs ein gut gehärteter nach dem Herausnehmen beym
Anschlagen einen Klang von sich gab.

Da die Flamme selbst -von aufsen auf das Salz wirkte , st, 

wurden diese manchmahl wie glasirt, waren aber auch
von aufsen ganz mit Rufs 'fiberzogen, und. daher schwarzgrau ge­
färbt. Diese Fudcrstoche wurden theil's so wie sie waren, um den 
bestimmten !)reis verkauft, die zerbrochenen aber in Scheiben, 
wovon ein Stick drey Fuder fafste, oder in sogenannte KrOttl 
(eine Art Fäfscr, Wovon ein Stück drey Scheiben, oder neun Fu­
der Stock« enthielt) ' eingestossen. Die'se Sn'dart nnd Salzverpackung 
dauerte auch in jenen Zeiten noch lange fort,- als die Herzoge diese 
Saline schon an: sich gebracht hatten.

Eine der merkwürdigsten. Epochen unter den Siedherrn war 
das Jahr 14,37, In diesem lioth sieh Erliard Hann von Zabern, 
Büchsenmeister von Salzburg, an, nach einem bereits gemachten 
Modelle in dem- Brunnen zu Reichenhall eine Maschine zu er­
bauen, wodurch das gesalzene Wasser von dem siifsen abgesondert 
und über sich in eine Brunnstube geleitet werden konnte, aus wel- 
eher es in die Sudhäuser laufen sollte.

Dieser Vorschlag erhielt nicht nur den Beyfall der Herzoge ١ 

Ernst, Heinrich und Z) ,٠ sondern aucli jenen der
Siedherrn. Indessen gebrauchten diese, chic sie diesen Vorschlag 
annahmen, um für sich und das Werk allen Sckaden abzuwenden, 
alle nur mögliche Vorsiclit. Hann von Zabern mufste sicli an- 
keischig machen, die Maschine auf seine eigenen Kosten zu bauen ؤ

wenn

Siehe T. 0 I' ؛ s, .(؛-؟ >5. ١٠
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wenn sie nicht gut thi würde, dieselbe .wieder zurückzunehmen■, 
und der Stadt Re ich enh all allen Schaden zu ersetzen, welcher 
derselben ans der Maschine., und während des Baues zugegangen 
seyn würde. Dagegen, verkiefs ihm die Stadt fünftausend uiigari- 
sehe Gulden zu bezahlen, wenn die Maschine gelingen würde ز hie­
zu selbst ein Brunnhaus zu bauen, und das zur Wasserstube und 
der Leitung nöthige Holz herzu geben ؤ aucli das zur Betreibung der 

,Maschine nöthige Aufschlagewasser aus dem Alpgarten und Rei- 
tei'fpach nacli Reichenhall zu leiten. Der mit ihm abgeschlos­
sene Vertrag wurde im j. 4з8 von den Herzogen bestätiget m).

Weil aber das Wasser isn Alp garten dem Kloster St. Zeno 
' gehörte, so schlossen die Sieder mit demselben einen eigenen 'Ver­
trag, in welchem sie sich verbindlich macliten, dem Ifloster jährlich 
3 Pfnnd Mannstiedl Holz n), und von jedem Sieden zwey Fuder 
weiches Salz zu geben ؤ davon waren nur ausgenommen -des Herrn 
Herzog Heinrichs anderthalbe Sietlcn 0).

Auf diese Art wurde .also -von-Erhard Hann von Zabern 
die erste Kunstmaschine zur Förderung der Quellen erbauet, W'd- 
ches eigentlicli in dem lieute noch, nur' mit einiger Veränderung, 
angewandten Kettengeschöpfe bestellt (ein sogenanntes Paternoster- 
١'Verk, woran die Bauschen von Leder waren). Für die süfsen Was- 
scr wurde ein Kübelgeschöpf. angebracht. Das ganze Werk wurde 
im 0 .ل ا از  vollendet 5 da aber das Iliczu erliaute- Rad über dem 
Brunnenschächte Stand, und das Ahfliefscn der Aufschlagewasser niclit 
so gesichert war, dafs nicht süfses Wasser in den Brunnen fiel,'so 
wurde liald einiger Nachtheil bemerkt.

.Man
rn) Die liestatigungs -Urkunde isl datirt Reiclienliall am Ei'cJätäg vor Sanct All- 
n) Ein Mannstiedl sind 2 Klafter, und ein Pfund Mannstiedl 2،. Mannstiedl oder 480 

Klafter.
٠) Vertrag und Revers von dem Kloster St. Zen. gegen die Sieder datum Pfinltag 

nacli Ruperti ا44ا -



Mail nannte dieses von den Aufschlagewas sern durchsitzende 
Wasser, wie die übrigen slifscn Wasser den Oexler, lind sclion 
im j. ijeji machte sicli Hanns Karst, We.eist. zu München, 
gegen die Sieder anheischig, „das Wasser genannt der Oexler so 
zu leiten, dafs es hinfür dem gesalzenen Wasser leinen Schaden 
mehr thuc.” Es ward also auch mit diesem die Uebereiiihunft ge­
troffen, ilim für die Ausführung dieses- Werls igoo ungarische Gul­
den zu bezahlen, und er erhielt deswegen gleicli ZOO fl. rheinisch 
als Vorschufs. Der mit ihm abgeschlossene Accord lautete aber da- 
Χν'νιχι гиетт die Arbeit ganz I'ö§racht, lind au^gerichtet ist, so soll 
solche Arbeit beschaut werden non di'؟yen٠ aus dem Rath, der Stadt 
Munden, und. non dreyen der Stadt Reicheuhall ١ helennen 
diese, dafs er solch bemeldter Arbeit genug gethan, hat, so sollen 
ihm die Sieder genug thun; so sich aber die Rdtlue darüber nicht 
vereinigen lonnen, so soll hierUber der rjl٠eger أاة Reichenhall 
Wilhelm Trnchtlinger als ein Obmann entscheiden., по dann 
der mehrere Tlcil ist. Sollte aber Meister Hanns nach der Mehr­
heit nicht genug gethan haben, so soll er nicht nur die ihm norge- 

nieder ^uidiclbexahlm, sondern allen nerursachten ,.م 1,00' "
Scliaden vergüten.

Indessen miifs dieser Kau doch seine gute Wirlung geleistet 
haben. Indem Ihm im 443 .ل ا  die Stadt Rcichenhall einen Schuld­
brief ausstcllte, dafs dieselbe die ihm restlrenden 1300 fl. bezahlen 
wolle. " '/

So gut indessen alles dieses gemeint war, so hat sich doch 
in der Folge die Sache im Krunnhause sehr verschlimmert.. Die 
süfsen Wasser drangen immerfort mehr zu den sauern; seihst heson- 
ders angelegte Treträder und Rofshünstc waren gar oft nicht melir 
im Stande, dieselben zu gewaltigen. Es wurde daher immer etwas 
weniger Salz mit grOfserem Holzaufuvande gesotten, und man warf 
«lie Scliuld dieses schlechten Ganges vorzüglich auf die von Erhard

Hann
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Hann von Zabern ,gemachte Verkehrung des Brunnens. „Ehe 
die Verkehrung . auf den Brunnen geschah, ،، sagt ein altes Acten- 
stück, welches wahrscheinlich im j. 1589 geschrieben wurde, hat 
man au؛ xxxi] Pfannen gesalzten Wasser genuegh gehabt. Aber 
nun ab den L- }aren der prunn cerkert ist morden, ist o؛t abgangk an. 
Salz, gewesen, wenn man hat kaum Wasser auf Χ.4 Pfannen:،، und 
in Verfolg sagt es: „fo der Prunnen gearbait ivurd wie er vor alter 
ist gearbeit mit d,en nahern, 0؛ hat man Salz genueg mugen habn, 
des man yt: nit habe mag, wann man ytzo zwo Wochen das Was- 
 fentt ;sxedex) man haum aine daraus, und mag ؛er geenlafst, 0؛
der Prunn nicht feyrn, man etwo (ehevor) nicht: in den Prunnen 
pawen lassen weder ؛iain noch Holltz, 0؛ ist er ytzo col cerpauwtt 
mit jlain und Holz.

Diese Umstände, da der Salzbrunnen i'n ein merkliches Ab- 
nelrmcn harn , vcranlafstcn d'i'e Sieder nach Rath u'nd Anweisung des 
Bergmeisters Hanns, Yfereggers von Hall im Inntlial, um 
welchen der' Herzog Georg selbst keym Herzog Sigmund von 
Oesterreich nachgesucht hatte, im sogenannten Flodersbach 
bey Reicbenhall' einen s'alzgang zu suclien, und sie haben da­
selbst so lange gebaut, dafs sie etliche' gesalzen Adern des Gebirgs 
ln der Schrottwag gerecht zu nerschinen , so lautet der an den 
Herzog erstattete Bericht, tiefer dam der Salzbrunn ist , haben 
gefunden.

Da ihnen aber der Vorschlag gemaclit wurde, hierauf einen 
ordentlichen Salzbergbau vorzurichten, und einen ebenen Stollen 
oder Schaftricht von 00 ؛ —ؤ  Blaftern in das Gebirg einzutrei­
ben, um auf den Salzgängen Sinkwerkc, Ptitten und Oefcn vorrick- 
ten zu können, so stellten sie im Jakre 485 an den Herzog das 
Ansuchen, dafs sie derselbe zu den vorgemeldten Bau und dessen 
Aufrichtung mit einem Anlelren unterstützen, und ihnen die nälimli- 
chen Preyheiten darauf gehen möchte, welche sie und ihre Vorfall-

ren



ren bey dem löblicheft Aerzt hatten p). Da aber ihrem Gesuche 
nicht gcwiUfohret wurde, ::أم: ihnen der Bischof Friederich.د Pass au, Herzog Georgs RanZ^>,” die Vertröstung hiezu ذرلآ
geben hatte, nnd sie selbst das Vermögen zu einem .SO grofsen Un­
ternehmen nicht besassen, so liefsen sie diesen ganzen Bau wie­
der auf.

Indessen nahmen durch den schlechten Betrieb des Salzsud. 
Wesens die Frohn - Zoll - und Mauthgefälle der herzogh Kammer 
von Jalir zu Jalir immer ab. Diefs bewog den Herzog im J٠ 1. 
eine genaue Berechnung hierüber hersteilen zu lassen, aus welcher 
sich erwies, dafs von 1.1 bis 88ؤا einschlüssig um 3600 Pf. Fu­
der, also in einem Jaltre um 48000 Stöcke weniger als vor dem er­
zeugt worden waren,.

In den Jahren 7 ا4ة  und 488ا war so' wenig Salz zu Reichen­
hall, dafs man genöthigt war, Wagenleute und Säumer *ر gegen 
,Hallein zu schicken,, um sielt daselbst mit Salz beladen zu lassen. ' 

Um den Ursachen dieses Verfalls .näher auf den Grund zu 
sehen, sandte Herzog Georg der Reiche im ل ا4او.  seine Räthe 
IJoctor Peter Raumgartner und Hanns Offenhamer, Rent- 
meistcr und Landschreiber zu Rurghausen, als Commiffäre 
nach Reichenhall ab. Diese landen , dafs' hauptsächlich nur ,der 
geringe Gehalt der Quellen Ursache sey, bey deren Versiedung so­
viel. Holz verbrannt werden mufste, dafs die Sieder die Rosten kaum 
mehr zu erschwingen im Stande waren, und, wenn die Salzerzeu­
gung vergrößert werden wollte, die Waldungen noch melir herge. 
nommen werden müfsten. Der

p) Einen Aufscliluis über dieses Ihr Unternehmen glebt das noch vorhandene Acten, 
stiieh: Ansuchen det' Stadt Reichenhall re،'p. des Ratlies und der Sieder 
allda : wegen Entdeckung eines Salzgcbirges datum Montag vlgllla omnlum Sanc ٠ 
torum 1،85 , und der von den Siedern an Herzog Georg erstattete Bericht vom 
Jahre ',،91.

٠د  Leute, welche das Salz durch Pferde tragen lletsen. ٠
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Der Gehalt der Quellen wurde aber deswegen so gering, weil 
die Kifsen Wasser durch die angebrachten Kunstwerke, besonders 
bey nasser Witterung, nicht mehr gepvältiget werden ltonnten. Nach 
der Angabe der Sied.er, standen die stlfsen Wasser hn Salzbrunnen 
zuweilen melir als- um vier Klafter holler, als die sauern, so dafs 
es ilinen dann unmöglich wurde, dieselben auch mit allen angewand­
ten Kttnsten zu gewaltigen.

Um dieses von dem Salzbrunnen abzuwenden, hätten sic sclion 
Öfters Künstler und Sclitiner (Markscheider) nach Reichenhall 
ltommen nnd die Gegend abwägen lassen. Diese hätten zwar den 
Vorschlag gethan, dafs sie vor der Stadt einen acht bis neunhun­
dert Klafter langen Graben sollten machen lassen , damit der Ocx- 
­er selbst gegen Feld rinnen , nnd dem Salzbrunnen lieine Vorhin ل
derung melir machen .könnte؛ allein die Ausgaben liiezu wären ihnen 
zu scliwer und unerschwinglich gewesen.

Die Folge von dieser commiffionellen Untersuchung war, 
dafs ihnen im j. 1 ein Aufschlag verwilliget wurde q). Doeli 
moclite der Herzog sclion damals den Entschlufs gefafst hallen, den 
Siedern ihre Gerechtigkeiten wenigstens nacli und nach abzulösen. 
Es hatte zwar derselbe schon im j. 1381 von den Kindern des vor-, 
storbenen Kaspar Kastners das Sieden, genannt der Schwab, 
käuflich an sich gebracht. Da er aller damalils dasselbe noch liiclit 
für sich behalten wollte, so verlieh er es im Jahre 482ا nelist flem

Sie.

(؟ ؛. ese Salzaufschlagsordnung ist ؛n Loris Bergrecht, s. 125 abgedruclit. Die ДІСІ1- 
rtig bestand І11 3 Hellern vom Fuder und in 4 Pfenning von Дег Scheibe. Aus 
dieser Urkunde ist auch zu erselien, dafs der Herzog den Arbeitern, ١١٠elchc mit 
Salz gelöhnt wurden, das Fuder vorliin um 7 dl. und jetzt um 7 2را dl. ablöste. 
٠٥ aber die Arbeiter nur weiclie Fuder erhielten, so rnufste der Herzog 3 Hel­
ler .für das Härten bezalilen. Solche Fuder erhielt der Herzog jährlich beyläu- 
hg 45. Pf., und da ein Fuder um I t dl. verhauft wurde, so zog die herzogl. 
Kammer liieraus jährlich einen. Gewinn von 220ج Ff. Pfenning.



Sieden Herzog und dem Wasser der halben Hehl mit ailer Zu­
gehör dem Ulrich Durchzieher, Rentmeister zu Burghau­
sen, auf Leib gegen 8. Pf. Pfenning Stift, und gegen еіпѲ Gilt 
von 4° Scheiben, die er nacli Landshut o,der Burghausen für 
den Hofstaat liefern mufs.te.

Allein, da es dem Herzog Jetzt um die Aufnahme und Verbes. 
serimg der Saline zu thun war, so Itaufte derselbe im J٠ 43و zwey 
Sieden, wovon eines ebenfalls der Schwab und das andere der 
Nonner genannt wurde, von Gbristian ■Ka s -t 11 e Г und seinem 
nicht ganz weitläufigen (etwas blödsinnigen) Bruder .ؤ im j. 
،494 die drey Sieden Schreiberinn, Rutzenlaker und Ga- 
hind von ٦'١ 'ilhelm s t e in h a uf Ue r ؤ das Sieden der Hochpur. 
ger von Benedict Holenstainer؛ die vier Sieden Taching, 
Disser, Schnauder -und im Loch von Peter FrOschl auf 
Tauerstain؛ die zWey Sieden Nagengast -und Scleffpfann- 
 die zwey Sieden Herzog ؛aus von Hieronymus Mayrhofer؛(
und Schwa-b von obigem Ulrich Durchzieher, Rentmeister 
das Sieden Radorfer von w.ilibald Venediger؛ die zwey-'Sie- 
den Hund und Stein von Paul Schönberger ؤ das -Sieden 
Gugl und Chiemsee von Hanns Mayrhofer؛ das Sieden 
4 hur ml von Agnes Hollenstainerin.؛ die drey Sieden Pcrg- 
he im er, K1 ο z und ЛІ.а rch-artin von Hans Bru nn 1 e i t tn e Г ؛ die 
zwey Sieden Plassen und Krell von Niklas Rauschen؛ die 
zwey Sieden Anschmalz und Altsieden von Hans Sewe.r.

Der Herzog brachte also in diesen zwey Jahren alle Sieden 
,an sielt, bis auf das Sieden Holzapfel, welches dem Domcapitel 
топ Salzburg und dem Kloster Salmansweiler gemeinscliaftlich 
gehörte. Da aber die-ses Sieden dem Wilhelm Steinhauffen 
und seinem Solrne auf den Leib verliehen war, so löste Herzog 
Georg im. Ilähmlichen Jahre auch diese Leib - Gerechtigkeit dem 
Steil liauffen ab.
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Es waren nur noch die zwey Sieden د Manttner lind Ror- 
dorfer aucb Stadl genannt, übrig, welche dem Siedherrn, Hein­
rieh . gehörten, und ,ilie zwey Sicdn Ober - und Nie-
derpfaff vom Kloster St. Zeno. Als aljer Heinrich Sächsel 
starb, so braclitc auch diese Sieden Herzog Georg von. den liintcr- 
lassenen vier ,Salinen im 3■ 150,1 an sich *). Allein in keinem der 
Kaufbriefe, bis auf jenen der Sohne ,des Heinrichs Sä eh sei, .ist 
die Kaufsumme selbst , sondern nur soviel ausgedrückt, dafs siel» 
der Verkäufer mit der erhaltenen Summe zufrieden stellte. ,Doch 
sind alle Gebäude, Waldungen ,und andere ZiigehOrungen umständ- 
hell und nahmentlich in denselben .angeführt ز denn jeder s.ieder hat,- 
te zum Betriebe seines Sudwesens eigene Waldungen, welche gröfs- 
tentlieils im Salzburgischen, besonders in der Unken ,,und 
im Giern mertliale lagen. Auch aus der Gegcnil am Fillers c.e 
gekörten einige Waldungen den Siedern zu Re ich eph all.

Als nun Herzog Georg auf d؛e-se Weise zum vollen Besitze 
der Saline Reichen hall gekommen war, so war er sogleich dar­
auf bedacht, durch Werkverständige genau in Ucberlegung nelimcn 
zu lassen, auf welche Art vorzüglich eine Verbesserung im Brunn­
hause herbeygeführt werden ,konnte.

Anfangs '.fodertc derselbe seine eigenen Landwerkleute auf., 
den Salzbrunnen inzwischen wenigstens so herzustellen, dafs der­
selbe eine Dauer von drey .bis vier Jahren hätte,, liis durch eine 
reifere Ueberlegung ein ordentlicher Plan entworfen werden könnte, 
wie der Bau mit einer vollen Solidität zu führen wäre. Allein kei­
ner sei'ner Werklcute getraute sich diesen Bau zu unternehmen. 
Hierauf wendete er sicli an Herzog Albert in München, und er. 
suchte denselben ebenfalls um Werklcute aus seinem Lande. Her­
zog Albert scilickte aucli hierzu seinen Rath, Lud.wig.Pötsch- 
ner und den geschicltten Werkmeister und Steinmetz Erasmus

Gra-

*) Sielie Bcylage I.
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 r a fa er, mit noch zwey andern von MSnchen Es ltamen za ز)
Reichenhall 16 JVerlileiite zusammen و weiche vorzüglich in Ueber، 
legung nahmen, wie die siifsen Wasser von den sauern abgebauet 
werden ltönnten.

Allein da sich die Werkleute über die Art des Baues nicht 
vereinigen konnten, so wurden bald darauf auch der ^Werkmeister 
Burkhart Englberg von Augsburg, und die Bergmeisfer von 
Hallein und Berchtesgaden nacli Reichen hall verschrieben, 
und daselbst eine neue Reratl,schlagurtg veranstaltet, wozu Herzog 
Georg Herrn Seyiried von Törring zum Stain und Hanns 
Offenhamer, Rentmeister Zu Burghausen, Herzog Albert von 
München aber den Liecntiaten Georg Eyscnreych und Eud- 
wi g ذال Ls e bner abgeordnet hatten. Es kamen damahls bey zwan­
zig. Werkleute in Reichenhall zusammen. Es wurde mit vieler 
Ucberlegung über alles, was gethan werden sollte, berathschlagt. 
Als cs aber darauf ankam, wer nun diesen Bau unternehmen wollte, 
so fand sich keiner dazu geneigt.. Ir auf den Erasmus Gras, 
ser hatten die übrigen Meister so viel Zutrauen gesetzt, dafs sie 
erklärten, sie könnten nur in dem Falle bey dem Baue mit einste­
hen, wenn dieser die Hauptleitung desselben fuhren würde.

Allein Grafser war nicht daliin zu vermögen. Blofs um den 
Herzogen seine Bereitwilligkeit zu bezeugen,, übergab er im ل ئا٠ا.  
seine Vorschläge, wie nach seiner Meinung der Brunnen gebauet 
werden sollte'. Weil er sich aber zur wirklichen Ausführung nicht 
selbst gebrauchen lassen wollte, und man über den Bau nocli nicht 
ganz einig zu seyn s-chien r), so wurde in diesem Jahre ein gewis-

scr.
r) Ein Hauptvorsclilag war immer mit einem Gesenke niederzugeben, das 7 Schuh tie­

fer gewesen wäre als der Salzbrunnen, lim hierin die stiften ١٢as؛er zu fassen, 
ιιη',1 dann zu schlüpfen. Damit war aber Grafser niebt verstanden. ,,Denn, 
sagte derselbe, die stiften Wasser liegen um Зо Fnft höher, als der ebenlandige 
,Iimn, und wenn man zu Reichen 1،all nur zwey Fufs tief in die Erde gräbt؛؛

wird



scr Werkmeister, HanBS von Würzburg, und einer von Pas- 
sau verschrieben, und zu Reichenhall mit allen übrigen zuvor 
sclion da gewesenen Werk - und Bergnieistern, wozu auch die Rerg- 
meister von Scliellenberg und Hall ein beygezogen wurden, 
ein neuer Rathsclilag veranstaltet.

Es waren damals 2؛. Werltleute ا Doktor Pe­
ter Eysenreych (sagt Erasmus Grafscrs Eericht) liat den 
Werkle Uten manig fcliöne Red vorgehalten, dafs kein 
Werkmann den andern nit in Vbel aufnem nnd ir Rat- 
Ichleg auf das trewift tähn (tilgten), vmb gotz willen 
und gemains nutz willen, die man darumb thuen weldt.

Allein auCh diesmal erklärten di® Werltleute, dafs sie sicli 
zu diesem Baue nur daiiu gebrauchen lassen würden, wenn Eras­
mus Grafser dazu vermoclit würde. Dieser war aber auch jetzt 
durch kein Versprechen und selbst durch keine Droluuiug daliin .zu 
bringen. Das Hauptbedenken scheint gewesen zu seyn, dafs sicli, 
keiner, der diesen Rau zu unternehmen hatte, für den sichern Er­
folg gut zu stehen getraute. Diefs bewog den Herzog Georg., um 
alles zu erschöpfen, selbst aus Italien ١Vasserbau-Verständige zu 
verschreiben. Aber aucli diese liefsen sicli auf nicluts weiter ein. 
als dafs sie, wenn der Brunnenschacht heraus gemauert werden 
sollte, einen Kitt macluen wollten و der kein Wasser durchlasseil 
würde. Dafür foderten sie zweitausend Gulden. Da sie aber den 
Bau sellist zu unternehmen sieli nicht getrauten , so wurden sie mit 
einer Scliankung von 4٥ Gulden abgefertiget.

Man’kann sieh die Verlegenheit denken, in welcher sieh Iler- 
zog G.eorg zu Landshut befantl. Es gieng aus dem Ganzen her­

. vor,
١٦ ''ا'ع  man gemeiniglich Wasser antreffen. Man ١١-:rtl Wasser genug finden, so 

dafs es nocli melir werden wird, als die Fliffs, die ІШ in den Britinen gellen,, 
dafs man sie nicht melir erobern möchte. Dann konnte man die sfiften VVässer 
nicht mehr von den sauern hi'ingcn.“
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vor د dafs Erasmus Grafser von München der Mann ٦var و auf 
welchen alle Werltverständige wegen eines, glücklichen Erfolgs das 
Vertrauen setzten. Herzog Georg schrieb also an den Magistrat 
zu München, dafs man ihm. diesen Grafser sellist nacli Lantls- 
hut schielten möchte. Dieses geschah auch', und man gab demselben 
einen Bürgermeister mit. Der Herzog bewog endlich durcli mttndli- 
clies Zusprechen- den Grafser, -dafs er veChiefs sciitcr Gnaden 
Werkleute zu R eiche nhall im Baue zu unterrichten ن er selbst 
aber wollte nur auf und zu reiten.. Allein diese foderten- Grafsers 
beständige Gegenwart beym Baue. Derselbe begab sich also'- nocli 
einmahl nac.h Landsliut} der Herzog verliiefs ilim alles, was er 
nur verlangte,- verhiefs- denselben reich zu machenund gab ihm 
endlich Brief und Siegel, ob ainicherlai pruch befcheh, wie 
der wär, das dann fein Leib vnd Guetter verfichert 
wären.

Der Herzog s'clienkte' ihm dann 104 fl. zu einem Häftelgeld. 
Da er aber nach München zurück Itam, und dem Herzog Albert 
erölfnete , dafs er nun ganz in die Dienste des Herzogs Georg 
kommen sollte, so wollte ihn dieser ni'cht entlassen, und der Ban zu 
Reiclienhall unterblieb, da der Herzog Georg bald darnach im 
Jahre 1503 mit Tod abgieng s).

Nach dem Tode des Herzogs Georg beruhte dieser Bau wie­
der über zwey Jahre bis zum cingetretenen Frieden 1505. Als aber 
damahls H'erzog Albert in den Besitz von Reichenhall kam, so 
d'rang derselbe in Erasmus Grafser, dafs er sich nun diesem 
Raue unterziehen mochte. Es wurden hierbey die unter- Herzog 
Georg gemachten Vorschläge zum Grunde gelegt. Da aber die 
Kosten auf eine Summe von ζο,οοο G-ulden angeschlagen Waren, 
und dabey die Saline anderthalb Jalir in Stillstand lielassen werden 
sollte, welches dem Herzog zu schwer fiel, so veranstaltete man

nocli
1) -Ans dem Berichte ،!es Erasmus Grafser ١٠٥٠ Jahre ا5لا .
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nocli eine neue UeberJcgung mit verschiedenen- Werkmeistern zu 
Reichenhall, und, um den Stillstand des Werkes zu beseitigen, 
wurde sogar von einigen Meistern vorgeschlagen, einen neuen Brun­
nen zu graben. Allein damit war Grafser nicht verstanden, son­
dern derselbe machte si.ch gegen den Herzog anheischig, den Bau 
mit viel geringem Kosten,, und oline jenen Nachtheil ,zu Stande zu 
bringen- Die von -ihm neuerdings gegebenen Vorschläge wurden 
dalier angenommen und im I 1507 mit dem Baue wirklich der An. 
fang gemaelit.

Die .erste Sorgfalt verwendete Grafser darauf, das Ein drin­
gen der sUfsen ١Vasser in den Brunnen abzuhalten. Diefs geschah 
dadurch, .dafs er am Tage einen Graben mit gehauenen Steinen 
aussetzte, in welchem das Wasser des Stadtbaches, ohne ferner zu 
versitzen, abfliefsen honnte. Dann führte e٠r 30 Eufs vom Salzbrun­
nen entfernt gegen flen Oexler eine 4 Fufs dielte und 8ا Fnfs 
tiefe Mauer auf, welche ν٠οη aufsen 3 Fufs .dick mit Tkon vcrsckla- 
gen war, um das Zusitzen des TageWVassers abzuhalten. Hierauf 
fafste er den Salzbrunnen durch .einen gegenwärtig noch stehenden 
46 Fufs tiefe» gemauerten Schacht ,ein ،), verbesserte die Schöpf­
werbe, und stellte das П.ОСІ1 jetzt stehende gemauerte Brunnen­
haus mit der daran befindlichen Capelle her.

،) Die Mauer .des Setachtes ist aus gehauenen Marmorstiicben zusammen gesetzt, ach, 
Fufs dich, und von aufsen rund um., in so weit es der anstehende Felsen litt, 
*? ؟٠٠  vier Fufs dich, an etlichen Orten minder oder mehr mit Thon verschlagen, 
fr Steinwerk selbst aber von innen und aufsen wohl vermiest (alle Fugen mit 
r°8 verstopft). Das 20 Fufs liolie Oexler Rad warf er ganz ah -da das CVufs. 
bett vom ؛؛Übelgeschöpf innerhalb dem Brunnhaus war, دد legte' dasselbe ذن- 
ser d؛m Kause an, ebenfalls von Marmorstein. Die drey Gu^sbetten bitte er 
٠ثبي  durch we؛cbe zuvor viel Wasser in den Brunnln harn. Das Kilbllgl-:ءت?الت1؛؛ت:؛  z fas. Kettengeschöpf verbesserte er dadurch,dafs er anstatt des Kammrades vier Scheiben anbrachte, an welchen sich die Ke،: 
teil mit. ihren Bauschen ohne abzugleiten bewegen konnten. Der Schacht seilst 
ist rund, und im Durchmesser 25 Ihifs weit.



In die grofse Kluft am. Berge baute er Keiler, und wölbte 
selbe von oben zu, damit kein Wasser in den Brunnen kam. Wei. 
ter machte er für die Aufschlagewasser des Alpgarten durch den 
Schlofsberg einen gewölbten Canal 473 Fufs lang und 12 Fufs 
unter der Ertle. Der ganze Bau sarnint dem Hause kostete 7083 fl.

wahrend Grafser mit dem Brunnenbaue beschäftiget war, 
erbotli sich im ل جا0و.  ein gewisser Hanns Zwyll.opf von Mün­
chen, die Salzpfannen, die Herdstätten und p fies ein (Trocken­
kammern) so zu verbessern, dafs vieles an Holz und an Muhe und 
Arbeit ersparet, auch mehr Salz als bisher gesotten werden könnte. 
Zu dem Ende wurde no.ch im liälimlichen Jahre eine eigene Com­
mission nach Reichen hall abgeschickt, um die Vorschläge za 
prüfen und zu untersuchen ؤ und da die 'darüber vernommenen Bau­
meister, Werkleute und andere Verständige des Zwykopfs Vor- 
scliläge niclit verwarfen, sondern dazu rictlicn, dafs wenigstens mit 
einer Pfanne ein Versuch gemacht werden sollte, so wnirde ilim die- 
scs durch Herzog Wolfgang als Vormund des Prinzen Willielm 
erlaubt, und ihm für seine Mühe und Kunst (so drückt sicli der 
mit ihm abgeschlossene Vertrag aus) von der Zurichtung einer Pfan­
ne eine Kelohnung von 100 fl. rheiniscli zugesichert, und diefs von 
allen Pfannen, welch, auf seine Art würden hergestellt werden.

Zwykopf mufste aber einen eigenen Revers ausstcllen, dafs 
er im Falle des Mifslingens die Kosten, so auf diesen Kau erlaufen 
würden, wieder ersetzen, und keine Belohnung zu lieziehen liaben 
sollte. Einer der ersten Anträge Zwykopfs war, blos grüne 
Soolc, wie sie von dem Brunnen kommt, olinc Vergütung mit schon 
gesottenem Salz, zu versieden. Er wollte auch auf diese Art jede 
Sud, die bislier auf einer Pfanne nur 7 Tage dauerte, »4 Tage lang 
ununterbroclien fortsetzen, und mit dem nälimlichen Feuer, wo'durch 
die Pfanne geheitzt würde, durch angelirachte Züge auch die Tro­
ckenkammern oder Pfieseln dergestalt erwärmen, dafs die darin auf­

. gestcll-
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gestellten Fuderstöcke gehörig getrocknet oder gehärtet würden. 
Diese Versuche wurden bey der Salzpfanne Gugl unternommen. 
Sie fielen aber keineswegs nach seinem gemachten Versprechen aus. 
Doch fand er Wege und Mittel, die Schuld auf verschiedene ihm 
gemaclite Hindernisse hinüber zu wälzen. Da er aber zu gleicher 
Zeit im Brunnenhause durch Einsetzung einer hölzernen wässerdich­
ten Wand eine ١Vasscrsclieidung an fler Seite des Grafsers bc- 
wirkt hatte, so wurde mit ihm im 2 .ل اجا  ein neuer Accord abgc- 
schlossen, gemäfs welchem ilnn noch eine Pfanne auf herzogliche 

 Kosten zur Abänderung überlassen werden sollte, doch unter der؛
Bedingung, dafs, wenn ihm aneh diesei' Versuch mifslingen würde, 
ihm die Kosten von der ilim wegen der Wassertlicilung ausgespro- 
ebenen Belohnung zn 4.0 fl. abgezogen werden sollten. Zugleich 
machte sicli Zwykopf anheischig, ein neues Gescilöpf und WCrk 
in dem Salzbrunnen zu machen, und zu richten, dafs zu jeder Zeit 
mit und ohne ٦Vasscr der Salzbrunnen geschöpft werden ltönnte. 
Audi die Herstellung dieses Werkes wurde ilim auf herzogliche liosten 
erlaubt, und wenn es gelingen wüi'dc, ilim eine Belohnung von 5.0 fl. 
und die beständige Anstellung als Salinen - Werkmeister verheifsen. 
Die Herstellung dieser Maschine bcruli'te zwar inzwischen auf sich. 
Aller die von. ihm wiederhohlt vorgenommene.,.!. Versuche bey den 
Pfannen mufsten jetzt besser als vorhin ausgefallen scyn. Wenig­
stens scheint es, tlafs er die zur weitern Untersuchung abgesehick- 
ten Commissäre gewonnen liahen müsse3 denn im 3 .ل اجا  wurde er 

١ als Salzbaumeister zu Beiclienhall mit einem Gelialt von 1 جا0ا . , 
einem Hofkleide und einer halbzinsfreyen Wohnung lebenslänglich 
angestellt. In seinem Bestallungsbriefe ist als Ursaclie angeführt, 
weil Zwykopf erfunden hat, dafs nunmalig mit grünen 
und rohen Wasser gesotten wird, welches vorhin nicht 
geschehen.

Es wurde ihm sogar verheifsen, „einem seiner Söhne, der 
'ZU dCr Lernung geschickt ist, mit einer guten Pfründe zu begnadi-

Ё 2 gen.



gen. und dafs ihm, so. oft er etwas - erfindet id wirket,
 ٢٠ ine Verehrung gemacht werden sold- Allein diese Anstellung Zw؛
kopfs dauerte niclit lange. Es entstand niclit blofs zu Re.ichei- 
liall,.sondern im ganzen Lande tler Lärm, dafs das durcli ihn er­
zeugte Salz kein kaufmännisches Gut sey; dafs sich das ئ Schei- 
hcn eingestossene Salz so selir setze, dafs in der Folge , wenn es 
länger auf dem Lager gestanden hätte, wenigstens zwey Mafsel nach­
gefüllt werden niüfsten. Diefs veranlafstc den Herzog ^Vilhelm IV. 
schon im j. 4 ا5ا  wieder eine eigene Commission nacli Reichen­
hall abzuordnen, und alle von Zwykopf gemachten Verändern, 
gen zu untersuchen.

Durch diese Commission wurde anerkannt, fiafs die zwy- 
kopfischen Bauten keinen Nutzen , sondern Sckaden gebracht, 
und dafs nach seiner Sudart eher niehr als weniger Holz, wie vor­
hin, verbraucht werde. Es mufstc also alles wieder in den Torisen 
Zustand hergestellt werden. Zwykopf wurde seines DienitCs 

entlassen, und um gröfseren Strafen zu entkommen, mufste er eine 
IJrphcd und Verschreibung ausstellen, worin er bekannte: dafs durch 
fein Gebciud und Arbeit, Jo er beyin Salzbrunnen :u "
und dein, Salzjteden dajeibjt gethan hie, das hallijch Reichjalz an 
feiner Gute und Beftändigkeit arger und letzer, dann es го؛, feiner 
Arbeit geuejen, worden, und dejshalb. in dem Lande zu Eaiem 
auc؛ aujserhalb dejjelben an uiel Orten in ein merklich Gejch٣e١٠ 
und Schmähung gekommen ift etc. etc. Zugleich mufste er an dem 
nähnlichen Tage eine Verschreibung ausstellen, wie er von seiiter 
Bestallung als Salzbau-Meister abgestanden sey.

Von dieser Zeit an blich es bey der während des Besitzes 
der Sieder eingeführten Sudart: nur, da der Pfannen, zu viel wa­
ren, wurde ihre Anzalil nach und nach bis auf 12 vermindert. W as 
fber in ؛lieser Epoche, wo so viele V erbesserimgen zur Sprache 
!.tarnen, doch auffällt, ist, flafs die Räthe der Herzoge denjenigen
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Varschlag noch nicht nSher aufgefafst hatten, von welchem die 
Siedherrn sclion in ihrer Vorstellung 1.0111 Jalire ا4و٤  gesprochen 
liatten, Iilhmlich zur Ableitung der siifsen ١١٢asser einen tiefen Gra­
ben oder Stollen in der gehörigen Entfernung gegen tlen Brunnen­
schacht einzutreiben. Ungeachtet des vom Erasmus Grafser aus. 
gefiilirten Baues mehrten sicli die wilden Flüfse oder shfsen Wasser 
immer mehr und wurden so häufig? dafs die angelegten Maschinen 
seihe niclit mehr zu gewaltigen im Stande waren) da doch ein Kii. 
bclgesehöpf mit drey Ketten und Jede Kette ni'it 60 Ktiheln vorlian- 
den gewesen, und liehst diesen noch zwey Ketten mit Ktiheln er- 
liauet worden sind? um hlofs tlie siifsen Wasser zu Tage zu hrin- 
gen. Sellist diese Maschinen verursachten durch iliren starken und 
raschen Gang? dafs ein grofser Tlieil der siifsen dVasser verspritzt 
wurde, und sicli mit den sauern Wassern vermengte. Diese ver. 
schlimmerteil Umstände allein brachten den von den Siedlicrrn schon 
heriihrten ١. orsclilag wieder in Erinnerung. Man berief defswegen 
im Jahre 1521 ctliclie Kergmeister von Diirn- nnd Schellenberg 
nach Reichen hall, vernahm selbe iiber die Ausführung dieses 
١orschlages? und liefis von iluien die nötlnige Kivcllirung von der 
Sali ach aus bis ZU111 Salzbrunnen herstellen. Da sicli nun ١٦٣as- 
serseiger oder Gefälle genug faiid, so hielten sie die Ausführung 
wohl fiir möglich ن doch wurde dieser Graben, sind die ١Vortc ihres 
abgegebenen Gutaclitens? eine tapfere Summe Geldes geftehen, dafs 
tiher ihres Bedenkens zur Ablehnung des Kubelgejchopfes und (1(1 fs 
dus D ajjer inn Brunnen nicht aljo mehr durch einander buttern 
und ruhren inner d? auch aus anderer gnojsen Sorg wohl auszugeben, 
udr, und es mbchte Jolcher liojtung künftig Zeit alles hereintragen.

Ι111 folgenden Jahre. nähmlich 1522 , wurde zur nähern Ueber- 
legung wieder eine eigene Commission mit verscliiedcnen Bauverstän­
digen und iVerkmeistern ? IVOZU auck die halleinischen und b ereil­
t e s g a d ischen Bergmeister auf Ansuclien der Herzoge gesandt wur­
den? nacln Reichen hall aligesclnickt, von denselben die Bichtung

des
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des Grabens neuerdings abgescbünnt (vermessen), geschnürt und 
abgezogen. Man vereinte sich nun über den ganzen Bau, und da die 
herzogl. Commissäre die Besorgnifs äufserten, dafs die Eintreibung 
dieses Stollens vielleicht den gesalzenen Flufs selbst treffen konn­
te, so standen die ١VerkverSt۶nd!gen dafür gut, dafs dieser Versuch 
dem gesalzenen Flufs keinen Scliaden maclien könne, indem die Ent­
fernung zu grofs wäre 5 sollte man aucli in Sand oder hartes Gestein 
kommen, so soll man sich dadeirch nicht abschrecken lassen. Man 
kam überein, dafs man die Kosten niebt sclieucn sollte, fliesen Stol­
len oder Graben anszumauern, da das Stein١verk in der Gegend 
leiclit zu haben ist. Mit dem Baue soll niclit gceilet werden, um 
denselben desto beständiger zu maclien, und es würde genug seyn, 
wenn aucli dieser Bau initer IO Jaliren sein Ende nicht erreichen 
würde. Im 4?5 .ل أ  wurde der Anfang gemacht, und bis zumj. 
­war der Stollen schon bis zum Brunnenhause selbst vorge ذوجا
rückt. Zit Reichenball ist dieser Stollen nur unter dem Nahmen

Eiefs ist also das grofse wohlthätige Unternehmen, wodurch 
.ich tferzog Wilhelm IV. oder Standhafte bey der Saline zu

١١) Er bat eine Länge von ?910 Fi 4 Zoll, wovon 644. Fufs mit Quatcrsfiicltcn ans­
gesetzt sind ن ' das Gefalle dieser ansgemauerten Länge ist 28 tbils 8 1(2 Zoll, 
tsur ewig Seliatle, dafs die gewölbten Seitenmauern mit keiner Rtickmauer ver- 
selten, und «teile nur attf eine hölzerne Mauerbanh , gröfslenllteils alter nur 
auf den darunter liegenden Schotter oder Gries aufgesetzt sind. Schade zugleich, 
،lafs man damals mit der elliptischen Staflenmaurahg noch nicht bekannt war, um 
diesem Stollen eine vollkommene Solidität ZU gehen. Da dersellje ٥ Fufs 2 Zoll 
weit und 8 Fufs 1" im Lichten hoch ist, s'o ؛tat er Raum genug , um die von 
Kord und West zusitzenden Wasser zn fassen und ahzuleiten ؤ doch ist der Zu- 
flnfs І1؛ nassen Jahrgängen lind nacli lang anhaltendem Regenwetter zuweilen so 
grofs , dafs das darin stehende Wasser eine lloiie von Зю bis 'S2" erreicht. Uehri- 
gens ist dieser Grabenbach bis Sil seinem Ausflusse mit ftiuf Durchschlagen 
©der Lichtschächten versehen. Wenn das iiiifse ١٦'ass٠n- nicht zu liocli stellt, 
kann inan mit einem Schilfe in diesem unterirdischen Ganale sehr bequem fahren. 
Wenn die ganze Tagrösche bis zur Sallaeh daztn gerechnet wird, so beträgt

Rel-

dessen ganze Länge أ3,ة8ؤ  Fufs,



Reichenhall in ewigem Andenken erhalten wird. Es ist aher 
nicht das einzige Denkmal, welches sicli Herzog Wilhelm in der 
Geschichte der Saline Reichen hall gesetzt hat. Dieser Fürst war 
es, der im Jahre 157.3 das dem Domcapitel zn Salzburg und dem 
Illoster Salm ans weiler noch gehörige Holzapfelsieden um 
eine Summe von SQo fl. käuflich an sicli brachte. Dieser Fürst war 
es, der im 4? .ل جا  dem Erasmus Hohcnfelder zu Rodek, 
Domlierrn zu Passau, seinen Antheil mit 20 fl. jährlicher Gilt auf 
dem Salzsieden Waldholz ahgelöset hat ن dieser Fürst war es,, 
der zur Beseitigung aller künftigen Irrungen mit dem Erzbischöfe 
zu Salzburg schon im ل جا2ج.  alle im Salzburgischen liegenden, 
zur Saline Reichenhall gehörigen, und von den Siedern erkauf­
ten Waldungen mit Salzburg gemeinschaftlich beschreiben, rer 
marchen (die Gränzen genau bestimmen) und darüber ein ordentliches 
Waldbuch herstellen liefs , und um für die Zultunft alle Irrungen, 
so ١١'eit es möglicli war, zu beseitigen, im j. 1529 mit dem Erzstifte 
noch einen eigenen Vertrag abschlofs x). Dieser Fürs't war es end­
lieh, der dem Michael Rofsstaller zu Salzburg' jene 13 Ff. 
4 Scliilling Gilt, um eine Summe von (12 fl. rheiniscli ablöste , w٢cl_ 
che derselbe nocli an dem Sieden Gugl und Chiemseer zu fo. 
dern liatte.

Noch war der Gedanke, auch das Sudwesen zu verbessern, 
۶icht aufgegeben ؤ denn im j, 1538 meldete sicli Ijeym Herzog Wil- 
heim ein Bürger von Hall .im Inntlial, Kahmens Wolfgang 
Vlitl, und machte den Antrag, ein Sudwcrh in Reiclicnliall auf 
seine eigene Kosten zu bauen, in welchem nicht nur so schönes und 
gutes Salz, wie in den alten Pfannen, gesotten, sondern auch viel an 
Holz ersparet W'crden sollte. Es wurde deswegen ein eigener Ver­
trag mit ilim abgeschlossen, gemäfs welchem er ein ganzes Jalir in sei­
ner neu erbau'ten Pfanne fortzusieden hätte. Die Menge der dazu 
gegebenen Soole und des verbraucliten Holzes mufste ordentlich auf-

gesclirie-
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geschrieben, und 'das erzeugte Salz an einen besonder;! Ort hinter­
legt werden, und wie das übrige Saiz in der Kälte Stehen. Wenn 
sonach, hiefs es, dieses Salz TOU unparteyischcn Personen ,als äch- 
tes Kaufmannsgut erkannt, und -weniger Holz, dann gleich viel oder 
mehr Salz, als bey den übrigen Pfannen erzeuget werden sollte, „so 
soll die Probe als vollkommen angenommen, und nach gestellter ge­
wissenhafter Rechnung ilim Viitl die ganzen aufgegangenen Kosten 
,zurückersetzt werden.“ Auch sollte der Salzmayr nach ,geendigtem 
Jalire tiber die verbrauchte Holz - und die erzeugte Salz-Menge mit 
ihm abrechnen, und einen genauen Vergleich zwischen der Salz-Er­
Zeugung und dem Holzverbrand dieser Probepfannc mit einer, ordi- 
naren Pfanne verfertigen, um zu selien, was an Holz ersparet und 
an Salz erzeuget worden ist ن der Zugang soll ihm als eine Beloli- 
nung für seine Mühe und Besoldung in -den drey nachfolgenden Jah­
ren ausgefolget werden.

Beym ,glücklichen Erfolge -sicherte ihm der Herzeg zu, dafs noch 
acht Pfannen auf die nähmliche Art hergestellt werden sollten, wo. 
für ihm oder seinen Erben ebenfalls der Gewinn drey Jahre hindurch 
verabfolget -werden würde. Dagegen mufste 'sicli Viitl verbindlich 
machen, dem Landesfürsten, Käthen, oder Beamten nichts zu ver­
hehlen ,, sondern alles getreu zu entdeehen , und sie in seiner Wis­
senschaft zu unterrichten. Im Falle des Mifslingens würden ihm aber 
keine Kosten zurück -ersetzt., aber -auch von seiner Vorrichtung nie 
ein Gebrauch ,gemacht werden. Da Vüt-i in diese Bedingnifse ein­
willigte, so stellte -er hierüber ein-en ordentlicheil Rev-ers aus. Zwar 
zeigt es sicli nicht , wie dieses Probesieden ausgefallen ist , und ob 
V'ütl seinem Versprechen Genüge geleistet habe ن aUein da aus ,einer 
eben im 8 .ل جحا  veranstalteten Ofenvermessung ,zu erselien ist, dafs 
die damaligen Oefen , folglich aucli verliältJiifsmäfsig die Plannen, 
nur 11 bis 13 Fufs einige Zoll lang und 6 bis 8 Fufs breit waren, 
und nach einem, ebenfalls vorliegenden Berichte -von 1559 die Pfan. 
nen zu Rcichenhall über das Kreutz اح Werkschuln lang lind weit

ange-



angegeben werden إ so vermuthe ich, wenigstens nicht ohne Grund, 
dafs Viitl gröfsere und runde Pfannen erbauet; ' und dadurcli die 
eingegangenen Verbindlichkeiten erfüllt habe; so dafs zu Reichen­
hall von diesem Zeitpuncte an die gröfsere Anzahl der Itleincn 
Pfannen eingegangen; und hiernach .die gröfseren Pfannen erbauet 

,worden seyen.

So grofsen Nutzen indefs der angelegte Grabenbacli ,der 
Saline durcli die Abzapfung der siifsen Wasser verschaffte; so we­
nig konnte doe.h dadurcli erzielet werden, dafs die sauern Quellen 
im Brunnenschachte einen gleiclien Gehalt erliielten. Immer waren 
einige Quellen an Salzgell alt reiclier; andere, wie es heut zu Tage 
nocli ist, viel ärmer. Diefs braclite im j. 1555 den Bürger und Ulir- 
maclier zu München, Ilanns Gasteiger, welcher wegen allerley 
künstlicher Werke vor andern berühmt war, auf den Gedanken, we­
nigstens die geringeren Wasser von den besseren dadurcli zu tren­
nen, dilfs er selbe im Brunnenschächte in eigene Kasten, oder da­
mals sogenannte Truchen zu fassen , und dui'cli ein eigenes Kunst­
werk herauszufördern den Antrag maclite. Er verhiefs zugleiclier 
wolle in dem alten Salzbrunnen nichts gralien, oder sonst zum Nach- 
theii ändern , oder das gute Wasser zurücktreiben, sondern das 
Werk oder Instrument auf solche Art hineinricliten, dafs dassellie, 
wenn es je gegen sein Gutlicfinden nicht gut t.liun wül'de, ohne allen 
Schaden wieder herausgenommen werden konnte, üa man liier be- 
wirlten wollte , dafs für die Zukunft die bessern Quellen allein ge­
hoben, und aus denselben mit einem geringem Holzaufwande mehr 
Salz erzeugt werden sollte, so schlofs der für alles Nützliche, Gute 
und Schöne eingenommene Herzog Albert V. einen eigenen Ver­
trag mit ihm ab, in welchem ilnm, wenn das Wcrlt glücklich aus­
geführt würde, 4500 Gulden zur Belohnung zugcsiclnert wurden.

Gasteiger brachte nun im Brunnhause anfänglich blofs 
zur Hebung der geringhaltigen Wasser, bald darauf, aber aucli zu 
jener der reicheren, Druckwerke mit metallenen. Stiefeln an , so

23 , dafs
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dafs dadurch die bisher gebrauchten Kettengeschöpfe eingestellt wtir- 
den. Diese Vorrichtung bewirkte zwar dafs die durcli sein Werk 
zu Tage gebrachten Wasser mit einem so guten Gehalt in die Pfan­
nenhäuser kamen, dafs in einer Woche 60 und melir Zeilen مو) 
Salz erzeugt wurden, da man yorhin mit 36 bis 4٠ Zeilen zufrieden 
seyn muisle. „Allein des Wassers ist kein Genügen gewesen", sagt 
ein darüber abgehaltenes Protocollj „man hat mit drey Pfannen ge- 
Rotten, nnd Jelbjt dieje haben wegen Mangel des Waders l'dngers 
kalt liegen mU.en, zugleich ^ind dieje Werke nie recht beständig 
gegangen., Jie brachen f-jj'l Jo, dajs tdglieh daran ausgebe$ert werden 
musste, und wenn der Wihter kommen ijt, habe die Schwere des 
TVerks die Wenig ,des Wajfers nimmer treiben wollen. Zugleich 
Jey es im Holcerk, ein Gliederwerk gewebt, dajs Jelbes in Brunnen 
ein Jolch Getdmmel gemacht, dajs, wo man es in die Lange ge­
braucht hdtte ١ die Sorg gewebt, dajs es das Brunnhaus niederge­
worfen" etc. Es dauerte also des Gastcigers Vorrichtung mit 
den Druckwerken nur gegen ein kalbes Jakr, und man war genö٠ 
tkiget, das Rettengeschöpf wieder einzubangen г).

So fehlte cs von Zeit zu Zeit an Vorschlägen imd Projecten 
nicht, welche den Herzogen zur Verbesserung der Sglinen gemaclit 
wurden. Es wiirde diese meine geschichtliche Darstellung mich zu 
١vcit von dem Vorgesetzten Zwecke abfiihren, wenn icli alle )'ene 
Vorschläge aufzählen wollte, die damals schon erschienen, und 
wovon aucli melrrere mifslangen , und ohne Anwendung hliehcn. 
Dallin gehörte der zu Reichenhall versuchte Vorschlag, das Salz- 
١vasscr i,n Rinnen von Eisenlilecli rings nacli dem Feuer lierum zu 
fuhren, damit sicli das Wasser im Hcrumlaufen erwärmen sollte. 
Aber man hat nit gefunden, sagt ein Bericlit des Salzmayrs Yp- 
-pervbeTgeT, dajs es nutzen wollen, und. ist des Kostens Uber 
Blech nnd Schmidtwerk mehr gewesen, dann des Butens.

Einer
>') Eine Zeil liat 3-1 Futtei-Stiicbe.
ή Nach des Herrn Kammerraths Christoph Neuburgers Relation waren im Job- 

re i5S6 nocli 3ا Stiefel voll diesem Werke zu Reiclienliall vorhanden.



Einer von den merkwürdigsten Vorschlägen, welche in die­
sem Zeitpuncte gemaclrt wurden, kam von Caspar Seeler, Münz­
meister zu Augsburg. Dieser maclite nähmlich im j. 1559 dem 
Herzoge Albert dem V. den Antrag, dafs er mit weniger Holz sie­
den wollte, und erboth sich, ein solches Werk auf seine eigenen 
Kosten anzulegen: „Würde der Herzog davon Nutzen liahen., so soll­
ten ihm die Kosten wieder ersetzet, und nur ein Fünftheil' von der 
Ersparung verabfolgt, oder in anderweg Ergötzlichlieit getlian wer­
den.” Herzog Albert schickte deswegen selbst seinen Salzmayr 
nacli Augsburg, um sicli mit Seeler näher zu benelimen. Da 
aber dieser im ل هةجل.  in Münzgeschäften nach Frankfurt verrei- 
,sen mufste, so berulite dieser Gegenstand bis zum j. 1565, in wel­
chem sich Seeler nach Reichen hall begab, und über den dor­
tigen Quellenstand, so ٦vie über die Art zu sieden, an Ort und 
Stelle nähere Erkundigung einhohlte. Aus einem Berichte, welchen 
der damalige Salzmayr, Virgil Hofer, nach Seclers Abreise er­
stattet hat, gellt hervor, dafs Seelers Antrag war, für die gerin­
geren Wasser eine Lultgradirung zu erliauen ن de'nn dieser Kericht 
sagt, „Joulel aber, gnädiger F'ürjt und Herr١ meine Ausnehmung 
belangt, hab in Eyl ich anders non ihrne mit erfahren kuhnnen؛ al­
lein da٢s er muhend bey dein, Salzbritrai υο٢ der Stadt gern einen, 
gelegenen Drthiit, dabey er Sonderlich die Mittagjunnen und durch- 
ftreichendte Luft wohl gehoben möchte.” Dieses ersclieint ebenfalls 
aus einem Kerichte, den Seeler sellist im 7 .ل ةجا  an den Herzog 
erstattet hat. In diesem Kerichte sagt er, „dafs, ١venn das Stollen­
wasser vom Kettenwasser ganz getrennt würde ad), man mit halbem

Holz

٠٥) Dieser Caspar Seeler untersuchte im ,؛ähnlichen Jahre die ihm von Reichen­
hall durcli seinen Schwiegersohn nach Augsburg iiberhrachten Wasser, und gab 
folgende Resultate an: 1) das Ketten wasser ( die bessern ؛bullen, welche durch 
das Kettengescbopf zu Tage gebracht wurden) hält ein Gcntner zwölf ein lialb Pfand 
Salz, so dafs man aus 8 Ct. Wasser einen Centner Salz sieden ltann. 5؛) Das 
Stollen wasser, welches in bemeldten Brunnen fliefst, halt ein Centner niclit 

٠ mehr
33



ا8٠ل

Holz absieden könnte , wenn man aber soviel Salz als wie ehevor 
sieden wollte د so miifste man das Stollenwasser dazu gebrauchen و 
.liefs könnte aber mit Nutzen nicljt geschehen, ausser man scliei- 
det das süfse ١١٢asser, wenn heine Gefrier vorhanden, mit seinem 
neuen Werke, damit würde das Wasser mit geringen Iiostcn also 
gestärkt, dafs ein Centner desselben hcrnacli mehr Salz giebt, dann 
zuvor 6 bis 7 Centner derley gegeben haben." Ob aber dieser Vor­
schlag in wirkliclie Ausführung gekommen, konnte ich niclit auffin­
den ؤ vielleiclit ist Seeler nocli vor der Ausführung gestorben. 
Diese Angabe einer Luftgradirung wäre also alter, als die bisher 
bekannten, naclr welclren die Luftgradirung erst im Jahre 1579 zu 
Naumburg ١väre erfunden worden.

١١٢eniger anwendbar war’ der Vorschlag, den ein gewisser Marx 
Zellmayr 1579 gemacht ha'tte, nähnrlich das Salz in kleinen bleyer- 
nen Pfannen zu sieden, wie er es in der Loinbardie in Italien 
und zu Lüneburg in Saclisen gesehen hätte. Derselbe schlug 
auch vor, ujn Holz zu ersparen, die Scilürgasse in der Mitte des 
Ofens anzubringen.

Keine Regierung Wurde aber so selir mit Projecten von sogc- 
nannten Salzkünstlern überhäuft, als ؛ene von ١Ailhelm V. Ich 
will nur einige hievon anftiliren. l'm j. 1583 erhothen sich Quilis 
BiatzaundAmbrosio PizozeuO aus Italien, auf eigene Rosten 
durclr eine neue Manier und Probe, zu erweisen, dal's nrit merklicher 
Ersparung VOIU Holz oline Vertränkung gesotten werden könnte. Sic 
erbothen siclr auch eine bessere Mascliine zu erlrauen, als das Ket­
tengeschöpf, welche in der Unterhaltung weniger kosteir würde, u٩d 
versprachen dadurch einen Gewinn vorr jährlichen 25000 fl, 'ZU ver-

schaf.

mehr dann 3 Pf. Saig Die Stollenwasser waren dalier die geringhaltigen, welche 
ans einer im Jahre لةةا vom Grab enh ach weg angelegten - - د zum
Vorschein harnen. 3) Das Wasser, so vergebens hinweg'؛liefst, der Oex- 
ler genannt, halt nicht mehr dann ein halb Pfund im Centner.



schaffen ي sie bedungen sich aber die Hälfte der Ersparung ebenfalls 
auf 25 Jahre. Es wurde mit ihnen zwar ein Contract abgcschlos- 
seil ؤ allein der Erl'olg mag der Erwartung nicht entsprochen haben, 
da im ل جا8ة.  nur die Rettengeschöpfe wieder im Gange waren.

ImJ. 1589 machten Andreas von Afftlin, Hanns Chry- 
stopli von Bettendorf und Hiinns Georg Zeitgrauer aus 
Strafsburg den Vorschlag, durch Errichtung von kleinern Pfan­
nen, und dadurcli dafs die Solile immer siedend in die Pfanne kä­
me, .len dritten Theil an Holz zu ersparen j weil sie aber die liier- 
zu crfoderliche Anrichtung zum 'Voraus nicht angeben wollten, und 
auf einer durch sie zu machenden Probe bestanden, so wurden sie 
mit einem Gesclienke von 50 Gulden abgefertiget, da man mit kiei- 
nern Pfannen zu Reichenliall schon öfters Proben gemaclit hatte. 

.Um die nähmliche Zeit, vielleicht durcli diesen Vorschlag veranlafst. 
baute man aller doch auf Befelil des damaligen Kamermeisters eine 
kupferne Wärmpfanne, so dafs das Feuer dieser Itleinen Pfanne der 
Hauptpfanne zu Nutzen kam. Da aller hierdurch lieinc Holzerspa­
rung erreicht wurde, so wurde diese kleine Wärmpfanne wieder wCg- 
genommen, und diese Sudart aufgegeben.

Besser gelang der von Kammerrath Neuburger im ل ل,ا8ة.  
gemachte Vorschlag, anstatt tlcs eigenen reiclien SalzCs, berChteS؛ 

gadner Futterstöclte zu vertränken, um die Solile siedliar zu ma­
chen. Es war zwar dieser Vorschlag niclit ganz neu, sondern sclion 
vor melircren Jahren ١ ersucht. Allein da die Arbeiter dafitr keine bes. 
sere Bezalilung erhielten, so verbreiteten sie den Ruf, dafs das Salz 
dayon scliwerer und derber werde, wodurch das reiclie Salz bevm 
Absatze seinen guten Nalunen verlor ن denn es ist bemerkenswerth. 
dafs das reiche (reiclienhaller) Salz bislier immer gegen andere 
Salze den Vorzug hatte, und im H'andel mehr beliebt war. Neu­
burger beugte aliei' diesem Wahne dadurcli vor, dafs er die Sie. 
der besser liezahlen und vom reichen - und berchtesgadner

Salz
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Salz gleiche Theile vertranken liefs. Diese Verwendung von berch- 
tesgadner Salz führte aher in der Folge den weitern Wahn her­
hey, welcher in der ganzen Gegend, selbst noch in den neuern Zei­
ten, herrschte, man ltönne zu Reichenhall ohne Vertränliung von 
berchtesgadner Salz gar Itein Salz erzeugen. Es wurde also 
bis zu diesem Zeitpuncte د der vielen Vorschläge ungeachtet, ltcine 
wesentliche Veränderung im Sudwesen und in den Einrichtungen 
hierzu gentaclit. In dem schon gemeldeten Jalire جا8ج  maclite aber 
Heinrich Schottl, Baumeister von München, den Vorschlag, 
die bisher gebrauchten Pottingcn , worin das Salzwasser aufbewah- 
r'et und airgereiclicrt wurde, wenigstens nach und nach abzuschaf­
fen, uird dafiii’ dauerliaftcrc Behälter oder Wasserstuben anzurich­
ten, welche so gestellt würden, dafs aus denselben die Solile nicl.it 
auf die Pfannen geschöpft würde, sondern von selbst ablaufcn Ιίΰηη- 
te, wodurch sie, wenn das Trübe zurückgelassen würde , viel 
reiner in die Pfannen käme, und man dalier auch reineres Salz er­
zeugen würde. Zu dem Ende sclilug er aucli vor, das Kettenge­
schöpf um IO Schult llöher zu machen bb). Dieses kam auch im j- 
 'zur Ausführung, und es wurden mehrere Wasserstuben 20 وجا0
lang und 12' breit und hoch erbauet.

Indessen 'schienen sich І-П denselben Jahren die geringen und 

süfsen Wasser im Brunnbause immer wieder zu vermehren, nnd man 
schob unter andern die Schuld auf das ^Vasser des Flodersbaches, 
welches durcli das schotterige Gebirg dem Brunnen zusitzen möchte. 
Man maclite dalier im ل جا9ا.  ein Gerinn, wodurch dieser Floders- 
liach aufgefangen und abgekehrt wurde. Der Ruf wegen Verschlech­

terung

*£) Zu gleicher Zeit meldete sicJi ein anderer Künstler, Nahinens Bonifacius Rem, 
den man »war ebenfalls tlie Saline sehen liefs ١ aber seine gegebenen Vorschläge 
eben so wenig zWechmäfsig fimd.

Christoph Karger sclilug vor, die Pfannen um 8" hölier Ζ11 Stilen, da­
mit das Feuer mefir Spielraum hätte, die Pfannen selbst tiefe.- mit Sohle zu fitl- 
Jen, und das Holz dünner zu spalten.



ternng der Salzquellen verbreitete sicli sogar nach Hall im Jan. 
thale, so, dafs sich ein gewisser 'Adam Gröber von Thauer 
im ل جوجل.  hierdurch veranlafst fand, sicli selbst nach München 
zu begeben, und dem Herzoge den Vorschlag zu machen, was die 
Siedherr gchon vorhatten, zu Reichenhall selbst einen Salzberg 
aulzuschliefsen. Man durfte seiner Meinung nach nur neben den؛ 
Salzflufse einbauen, und diesen Bau so lange iortsetzen, bis man 
den gesalzenen Kernberg erreichte. Er schlug sogar vor, mit 7 Fufs 
langem Holz zu sieden, weil das Abstocken niebt soviel kosten wür­
de, und dafs man die Pfannen naeli der hallintkaler Art nur 20 

١١ لاذإءةظا1ا  lang und breit bauen mochte.

Die vom Herzoge an den damaligen Kammerpräsidenten Chri­
stoph Neuburger erfolgte Weisung sagt: „wiewohl wir vom 
Supplikanten und dei- Sachen wenig lialten, so möchte 
doch derselbe diesen Vorschlag nähere prüfen lassen.” Gröber 
wurde zwar naeli Reichenhall geschickt ؤ aber wegen der Gefähr- 
iiebkeit für den Brunnen wurde sein Vorschlag niclit angenommen.

„ . ٣٠٥ dieser Zeit an, da im 98 .ل جا  Maximilian der I. die
Regierung übernahm, hatten die bisher so häufigen Projecte der Sah؛ 
hünstler gleichsam ilir Ende erreicht.

. r;::: ::;؛deolitc man bey einey Brunnenräumung im Jahre
ei" neues ؛Utes Fltifschen , im Gclialt beynahe der Edelquelle
سةإ٠س  f; 35 سجلل٠ österreichische Eimer lie.

٢؛ η٥ cc). Zu gleicher Zeit brachte man in Erfahrung, dafs ΠΙ in 
-Hes.sen weit geringe؛'(; Salzquellen dui'ch sogenannte Lechwerke

zu einem höhern Gehalt آ',م١،سا

Diefs veranlafste den Herzog Maximilian in diesem Jahre 
noch den reichcnhallischcn kassier, Hans Wolfgruijer؛

nach
cc) Diefs soll der spater sogenannte Plattcnflufs gewesen seyn. ,,
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nach Aliendorf in Hessen alizuschiclten, um sich mit dem dor­
tigen Salzsieden bekannt zu maclien. Der Landgraf Moritz wurde 
selbst um einen in dem dortigen Siedewesen erfahrnen Mann ersucht, 
und genannter Cassier Wolfgrubcr wurde, dasel'bst mit einem Bür­
ger, Christoph Hamberger, bekannt, der sclion mehrere neue 
Salzwerke angelegt hatte ن er brachte also denselben mit Erlaubnifs 
des Landgrafen Uber München naeli Reichen hall. Dieser H a m­
b erg er legte dann im .]. 1615 ein sogenanntes Ij eck werk oder 
StrohItunst an, erbaute einige lileine Pfannen, die er grOfstenthcils 
mit Astach und Reifsich (Aesten und Büscheln топ Staudenwerk) 
heitzte, und alle Tage 21—22 Fuderstöcke Salz erzeugte. Allein 
diese liessisclie Gradirung, so wie das Sud werk dauerte niclit 
-lange , weil das Salzwasser zur Begiefsung des Strohwerkes viele 
Hönde forderte, und die zu Reichenliall. hulig cintreffenden Re­
genwetter manclimalil die gradirte Solile wieder vollkommen verdar­
ben. Deswegen wurde Hamberger im j. 1616 mit einer Beloli- 
nung von 950 fl. lind der Bezahlung seiner Heimreise wieder nach 
Hause geschickt.

Indessen kam aber ein weit wichtigerer Vorschlag in Antrag, 
und selbst ziu' Ausführung.

Diefs ist die Sohlenleitung naeli Traunstein.

Da nähmlich das neuerfundene gute Salzflüfschen zu Reichen­
kall selbst, oline sich einem Holzmangcl auszusetzen, niclit wolil 
versotten werden konnte, so hatte der Hofkammerrath Oswald 
S ch 11 fs im Jahre 1613 den Gedanken, dafs es gut wäre, wenn ein 
Tlieil der reiclienhallischen siedewürdigen Quellen durch ein 
١Vasserwerk in die Inzell, -und von da aus selbst naeli Siegsdorf 
geführt, und dort zur Versicdung eine Anrichtung gemacht würde, 
weil im Landgerichte Marquartstein und im Miesenbach über­
ständige Waldungen genug wären, und Simon Reifenstulil, des

Her-
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” ” - ' - ein solchcsWasser sich hinauszuführen getraute.
Diesen Vorschlag wiederholte Holkamtncrralh Sehufs im j. 161،, 
als er im Herbste von Reichenhall zuriiclikamؤ doch fügte er 
b.ey: „man mochte و ٦٦ -eil solch ein Werli gar weit hinein­
zeigt, nnd besorglichen unter 20,000 ü, nicht erhoben 
werden könnte, auch andere verständige Rrunnmeister, beson­
ders jenen von لذ raun au und von Augsburg; nach und nach be­
schreiben, und selbe mit ihrer Meynting hören."

Dieser Vorschlag wurde vom Herzog Maximilian mit allem 
Bcyfalle aufgenommen, und cs wurde deswegen im j. 16 قا der Hof­
kammerpräsident El senil aim nclist dem Hofkammerrathe Sclinfs 
naeli Reichenkall abgeordnet , und denselben der von Augs­
burg verschriebene Baumeister, Hans Heifs, mit seinem Sohne 
beygegeben, um mit ilinen und den reichenhallisehen Wasser­
meistern alles noch näher zn überlegen. ),Die Unkosten, sagt die 
darüber erfolgte höchste Weisung, wären ja nicht zu achten, wenns 
nur dadurch in Gang :u bringen, und ruenn ٢e!be liegen der Uri- 
nidgiiehkeit nur niclit vergebens nerieendet"tuhrd-en." Die augsbut- 
gisclien Brunnenmeister ltonnten die Möglichkeit nicht widerspre­
elien, wenn nur die zu den Druckwerken nötkigen Aufsclilagetvasser 
weder im JVintcr nocli iin Sommer sicli verlieren würden. Um sich 
(lesscn zu versichern, wurden die ältesten in dei’ Gegend ansäfsigen 
Bauern vernommen, und auf sojehe Ai't in diesem Jahre noch Uber 
alles NOthige genaue Erkundigung cingehohlt. Am, 4· Jäner 1616 
erfolgte nun die allerköchste Entscliliefsung, dafs bey hergestellter 
Möglichkeit die Salz١vasscrlcitung І111 künftigen FrUhlingc bis in die 
Inzell ausgeführt werden solle dd).

- Es

٠7'7) Nach diesem EntSchlufse trat man auch mit dem Kloster St. Zeno in Unterband­
lang, weleties his dahin noch Immer den ibten The؛] Salzcvasser selbst vergotten 
halte. Herzog Maximilian ؛؛ей dem Kloster 3۶2θ {!. nach, welche dasselbe

' noch
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Es wurde daher vor allen Dingen Tobias ' von 
raunschweig, des Herzogs Maximilian Mathematiker und؟ 

 Goldschmid-, ron München nach Rcichenltall geschickt , ;ذلا
und Abwägung vorzunehmen. Diefs gesChalt a٠٠h. ؟die. Uermess?ti- 

 und z١v؛r auf doppelte Art, die eine über den sogenannten Ne :ن
 weg; die andere über den Jettenberg. Nachdem die لاذتة

hergcstcllt war, kamen tlie Brunnmeister H e i fs und Reifen- ؟Sun 
-Stuhl wieder n.aeh Reichenhall, und sowohl diese, als Volkh 

ein Jeder insbesondere, übergaben ihre Antrage, ؛mid zwa ؛دلالا" 
welchen die Sohlenleitung hergestellt werden könntC ee). Alle ؟nac 

die AugsbUr' ي Jaliren fertig werden zu können ؟glaubten, in zw 

١٢erli mit vollmächtiger Ge. ger verlangten aber, dafs ilmen das 
alt olme Unterordnung aufgetragen werde; und Reifenstuhl er؛v 

 ЛаЛ'ітѴГ; dajs er Meister genug habe, die geschieht iren, den الال;إ
ت!لذج ohne dajs es nhthig sey, hiezu fremde Leute mit لالالاج

.seu Unkosten zu uerschreiben

December ιβίβ erklärte ' eine Entschließung vom 3٠الهلآ ٠ , 
dafs er gesonnen :;?;,die Salzwasscrleitung nach 1; ا:تهلآ: der des Reif^nsLhls γί:ζ erbUZn zu las- ث Siegsdorf 

,sen

8 r, und schtofs mit demselben am? ؛س٠سع للا;لءق،ل;ة : : 
 ؟٠،_٠لأ٠ئ .einen Accord ab, wodurch ihm das Kloster seine 6,6 لاج 8لاإ٠لالا

 ؟٠٠٠٠ Jiczahlung von Jithrlich 2000 fl. bestandweise, doch so ..erliefe, dafs لالان
konnte , welches ؛oder aufgekundet werde:٠لأه:٣6٠ ؛ Γϋ;: ؛؛ذلا;م'لالا لء:ا; ج!:ا٠تاذ

١ . , ١ .aber in der Folge niclit geschehen ist

ec) Die damalige Vermessung gab die Entfernung vom Brunnhause zu Reichenliall 
,:Sh;, ١ rfSohlenleitung geführt werdem sollte؛؛؛؛ ::;[،:؛٠٠: ::٠:،٠ :٠:؛،! ؛؛
 ؛;د ::له;:;٤٠;ي:؛للآ٠١ f;,9, 46;,اFufs 9 8 ؛11. ج»لا das Ansteigen bis لالا

e gebracht werden sollte, auf؟!Linie, n. :;eher، Hohe die s سب،ث٠اء ”i ٤إ ئت 
 \له٠ل Zoll an. Der Abstand bis zum Kirchhof 2 „؛ der Inzell لالاد لالان

55,385 Fufs IX« angegeben, bis wfehdn die : ا : ع٠،٠٠،ل٠٠،٠لا: 
Sohle von; höchsten Puncte an schon ein Fallen von 56 Fufs 4« liStte. Doch 

 ١?rd hierbey bemerkt, dafs die Vermessung nach dem ٢٠.الاأ٠٠اذهلا'ءهأ::لا
٠huh gemacht wurde, welcher nach Reifenstuhl، Angabe um einen vier-١؛؛Ver

.tclzoll länger als der Münchner war



sen, und dafs ihm dalier auch die Ausführung dieses WGrkes über­
tragen werden seihe. Demselben wurde auch zugesichert, dafs sein 
bezeigter Fleifs und seine guten Dienste erkannt werden wtirdem 
I" einem am ٥٠ JSncr 1617 an die Stadt Augsburg erlasseneu 
Schreiben dankte der Herzog, dafs diese Stadt Im vorigen Herbste 
ihre beiden Brunnmeister hergegeben habe؛ sagtaber zugleich, tlafo 
man selbe ferner nicht brauChC, ,,zumalen wir, so lautet dieses 

Schreiben wörtlich, mit folchern JVerk durch unfere im Lan­
de Jfilbjt habende und hejoldete ؛Ferk- lind Bau.neffter auf ihre un. 
terthanigjte Anerblethig den Anfang machen, and fie nach Gele­
genheit -verfahren 5.11؛ lagen entfchloffen find."

٠cr Bau- der Sohlcnieitnng nahm erst im j. 1617 den Anfang, 
und ؛s war noch immer der Antrag, sie blofs bis nach Si CgsdOr؛ 
zn führen. Als aber im Monathe August Hofltammerrath Schufs 
das erste bereits fertige Brunnenhaus im sogenannten Faelier bc. 
sichtigte, und ifim Reifen Stuhl die Zusicherung gab,- dafs er noch 
in demselben fahre mit zwey, und bis ffichaelis 1G1P, mit den übri­
gen dreien؛ und so mit der ganzen Sohlenleitung fertig werden wür­
de, so ؛esiclitigte Sghufs noch einmal das FoCal zü Siegsdorf^ 

٠w٥ die Sudhäuser und andere zum- Betriebe nöthige GebaUde hätten 
binghauet ,werden sollen; und da er fand, dafs zU einer Saline auCi 
verschiedene Handwerker gehörten, so kam er erst auf den Gedam 

ثب٠ع٠  dafs es noch nützlicher wäre, die Wasserleitung bis zur Stadt 
'fraunstein aaeh dem natürlichen Gefalle fortzuführen. Er und

( اعئئت:ذا::لأ؛ !؛>؟ثأي:؛,:;:لا::أ::”١ :ي لأ!:ئي:ا سبب؛لأ  Schlüsse Anger(in der ietzt sogenannten Au) eine treffliche Gelegenheit. - ج 

-Herzog Maximilian mit Wohlge !٢٥ .d;: هثتث
ةاتقةةة

ذعحءعثةدعة٠شة
?4 " stellen و
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Julr rlassener Befeld vom 7؟٠ eifenstuhl؟ stellen; aber ein an
 ةةع١ت٠. ؛٠٣ hott« sieh nicht irren zu IttJJen, ب

zierlicher Wid hand- Erachten gemafs das ein oder andere JcKoner١. 
ach- نح datfeTbe gar licht ؛Jainer errichtet werden mochte, weil ln 
 ten , ۶ndern nnr dahin zu Jehen und zu trachten زن ١ Wie ذذ

tdttew nützlichen Gebrauch gerichtCt werde.”؛ und das andere zu 

.Auf diese Art wurde also die Sohlenleitung ron Reichen 
8 und der Salinenbau daselbSt imل ا6ل. all bis Traunstein im؛ 

٥te» August J'. 1619 mit aller Solidität in SO weit rollendet, dafs am 
gCSG^Cn ؛eses Jahres sclion auf drey daselbst erbauten !Tanne؛

bey seinen Salinen ؛ der„ ٠سإس !تتا؟ت؛لذلآه t .
Monnment, desgleichen noch licin Fürst aufzuwWsen hatte. Un- ؟ei 

eines Oswald .1د erlsehlich werden die -- des 

Schufs

Anfangs baute man nur ؟..Stunden Jan يقد ؛ ؟٠س؛ب! st', ر ده ي؛هسق٠ة"يا) 
jene ZI، Facher, am Seeijuchl, am nntern und ت٠ -;؛[للا;للليا;ألآ:ت; ةثل1ا٠;٠1؛0لل

٠e "4(1 lettcnbbausen. I)a aber vom؛l،;،-.-...Г:«. :: f٠

£ا.:.:.٠!ت.؛:ي٠٠ب.ا؛٠٠ا؟بتت؛يب٠ئل٠'٠;٠:.ة؛جا،ا

قتجة1ةشقق
:ئ٦:،،:؛لبهس:0٠:?غة:<:له:مئ٠::ه:ه٠ء8ءلهتج:ل،٠ت3ةعا٢٠ت::ائ:ث٠٠،ت،٠٠:أ

ةج1ق:ت
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Schufs und eines Johann Simon Reifenstuhl gg) in der haicr. 
Sahnengeschichte seyn, und alles das Gute, was hierdurch für den 
haierischen Salzhandel, für den Staat, und seihst für die Belebung 
der dortigen Gegend herbeygefiihrt wurde, hönnen auch unsere En. 
hei, so wie wir, nie vergessen hh).

. Ein gleiches, nur nocli naeli einem höheren Style gebautes 
Denkmal errichtet sich nun Maximilian IV., unser guter König, 
als König der Erste? denn derselbe hat bereits beschlossen und an.“ 
befohlen, dafs alle falzhaltigen Quellen zu Fl eichenhall, wel­
che man bisher noch aus Mangel zureichenden Holzes unbenutzt 
dui'cli den Grabenbach ablaufen laffen mufste, ohne Ausnahme 
zu Tage und zu Aulzen gebracht ٦٦٢erden sollen. Zu diesem Ende 
sind die zur Gradirung nothigen Gebäude mit einem grossen Ko- 
stenaufwande vergröbert worden: zu diesem Ende ist bereits die alte 
Sohlenleitung bey Au oder im sogenannten II a m m e r angezapft, und 
eine neue vierzclm Stunden lange Sohlenlcitung von Siegsdorfbis 
Rosenheim in der Anlage und zu Rosenheim selbst eine neue 
Ilidfs-Saline im Bau begriffen, wozu die im Landgerichte Mies hach, 
besonders in der Gegend von Tegernsee, gelegenen, gröfstentheils 
noch unbenutzten Waldungen, vielleicht auch seiner Zeit die dort' 
noch ruhenden Stcinkolilcnlager, den Brennstoff liefern können und 
müssen ff).

- Der

 Dieser geschickte Mann starb bald liacb der Vollendung dieses Werks den Steil <جج
Februar 1620. Er diente 38 Jahre, anfänglich als ١'١ 'crk - untl nacblnahls als Bau­
meisler. Gleich zu Anfang des Binines der Sohlenleitung erhielt ei. 1000 fl. Itecom- 
Jieus und nach seinem Tode wurden seine Kinder anstatt der liocli verlneifsenen 
eintausend Gulden mit einer ؛,ehrlichen !teilte begnadiget.

hh) Siehe Bejlage II. ٠

.s. Flurl's Beschreibung des Gebirge voll Baiern und der obern Pfalz, s. 197 ديأ
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-Der Himmel segne dieses für unser Vaterland in seinen Prüch 
und der VaJime unsers guten Königs ؛؛me؛iter٠ne٧؛ itige^؛؛! so :٤ Maximilian wird mit den Nahmen derjenigen", Wedhe die Aidhiii- 

ch bewirkt haben, in den Annalen der baierischen. SU؛züg؛rung To 
.der Gesammt-Geschichte der europäischen Salinen, ewig an ؛!٠ لاي g '' :ئجالأ;ة;ا

Bey-



؛؛سا ٠س  Sacbffeb Siedbcrrns zu Beichenhall - , ,
dem H. Georg in Kiederbaicm 2 Salztieden Mautner, Und Eordorfer 
Iiannt, uin eine gewiffe Summe fl. verkauften.

Ereil tag St. Veitstag لدحل٠Ereil tag St. Veitstag جل٠ل٠



genannt der Gancifs was mit in den weifpach oder Odenbach ftaigt oder das gefiig 
hat, Ain ١Yalld' in dem Oedenbach der drit VIId fiinfft pawn Ain halber walld za 
Winckclmanllelen, dits nit in den Schwartzpach dient, oder geht, Iren Walld ge­
nannt, die ١'edman ٩٠؛ ،ch, von der Munckenklasvfen auf den Möfsern bis in die 
winckelmoferin zu beden Seiten, Aiu Walld am SchOnbelperg, Ain Walld апг 
woiffsdrufel vnd direnegkk als das Geftig in die fagt ein ٢١'alld an
Luppach, Ain Walld dennbalb des Jochperg atn ٩ ٩ ' all im Vnckentall ge­
legen, allentbalben wie waffer rinnt:, Stdclili vnd ftain wallget aueli in alb eg Lc- 
hcmfiocli und Vomftrccht, wo vnd ٠m flie zugehören vnuergiiffcn, vnd da,'ZU all 
ander walld fo Ilic Inn nicht begriffen find , zu angezaigten Sieden gehörig, dar- 
zu die Behaufung zwilchen Aendre Pannholltzer des kuoffer vnd Paulfeil Sclieun- 
berger ftofstat vnd gegen dem Hewfshinchel gelegen , da Inn vnnfer Vattcr fiili- 
ger mit hewflicher wonnung gefeffen ifl , darzu ein hunftberg das alles mit Pr 
yglichcr nützlicher vnd rechtlicher zugehörnng, wie '٦٦؛ ,' das von obgenannten топ. 
ferm lielmen Yatcmn erei'bt. Er vnd ander vnnfer voruordern, auclm ٦١ ir felbst inn- 
gehallt, gepuzt vnd genoffen haben Hier Inn benennt oder vnbenennt garnichtzit 
noch kaineiley dar Inn ausgefchloffen؟ nocli Vorbehalten, aus welchen Sieden Jei'- 
liclm zu gidlt geet, in die Thumbbrobftcy zu Salltzburg drey Scliilling Pfening vnd! 
aufs der behaufung auch in die lmenannten Thumbbrobftey fiinfftzig Pfening Ir ygli- 

٠ ches zu gcwenndlichcr dinflzeit, sonnft aller anfpracb feren darumlmen vnd auch 
d?für das, fo fein fiirfilich genad aus bewegten Vrfachen, vnnfer gefalltzeh Waf- 
fer etlich zeit', gebraucht, dcfshalbcn auch Iclm olmenangezaigter Aendre Säehfel, aus 
nmeiimcn beftaundt liomen, vnd wir Georg Criftau vnd Adam auch obenbenennt, 
die SSchfel mitlcr Zeit der Sieden auch dei- Behaufung mit Irer zugehörung hai­
nen nutz nocli Gebrauch gehabt, vnd ٦V.'IS fleh vngcucrlich darzwifchen zugeb'agcn 
vnd begeben lieben bey klain und gtOs aucli hier liin niclits ausgefchloffen ηο1؟ϊ 
h'،؛i؛h٦nn gefetzt, Ynns fein furftlieli genad genediglich mit gehandelt liat mit. vnn- 
ferm guten freyen willen ٦Dd wiffen, ain folche Summa gellts Pai’ vnd berait zu 
vpferm Han den one ahgang vnd an allen febaden, dafür ausgei'icbt vnd liezallt hat 
des vnnsvrolbenfigt, vnd fiiron in ewig Zeit, beniigen ftl, Imaben auch dalauf, 
folche StiTghb alle Obenbenennt mit fambt allen brieflichen Yrkunden fo wir liier- 
bey henndig gehabt, feinen förmlichen Genaden freywilligclich abgctretteim vnd 
übergehen aus vnfer, vnfer Erben und mit erben, auch all vnnfer nachkonmnien nutz 
vpd gewer in feiner Genaden, auch feiner fiirflileben Genaden Erben, vnd nach, 
kommen gebrauch vnd gewerfchaft Allfo, tlafs feine Genad feiner Genaden Erben 
vnd nachkommcn, Nw fiiron damit liandle, wanndelim tun v؛md laffen mögen nach 
allem Iren fiirftlichen genaden willen vnd geualletm, alles mit andern Iren, genaden 
Igen vnd freien Stugcken vnd Giletcra, one vnfer, vnfer Erben, miterben vnd

nach-
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nachkomracn auch ,-fiTerinigllicIis von Vnfern wegen, dafür wir vnns gewallt an­

genommen habe:،, etotrag, Irrung vnd widerfprechen Wann wir vns der StCckh 
aigt ifl alles vnd I,- jedes gar vnd ganntz verzlgeW؛e؟vnct aller Spruch wie oben a١١ 

haben, verzeihen vns des auch hieuit, wiffenlch vnd vefiiglich in erafft des Biie- 
ves zu rechter Aster ewiger vnd vnwiderrufiHekcn Verzicht, in aller der rnafs wie 
das ani hächften vnd heften , ads ob cs mit allen nottiirftigen artilteln hier Inn klär- 

11 vnd mag, one ei;:,1ة liclren aufsgedrughht vnd angezaigt wäre, eraffr haben 
vnd alles Ytidciiprechen Wir wollen auch Vnd feilen folfichs hauffs vnd v:::;. 

feinen fiirfilichen Genaden auch feiner Genaden Erben vnd Nachhomen Recht 
getreue ge^ere fiirpfandt vnd verantwurter fein für .:vordrttng anfprach vnd Ir- 

vWd ai;; ;؛؛ rungin vnd »ufser Rechtens an aller fiat vnd für allertnäniglichwann 
wie oflt des not nit fo lanng vnd viel bis Ir fiirfilich GenadeH nutz Vnd gewerfchaffi 

Wir aber oder ve- ف ' .genug vnd volihonimenlich erfeffen vnd inngchabt haben 

٠ r v.n vnfern wegen des nit täten in einiger Weg und Weile Wider diele؛niand and 
؛٠g hannddten oder zu handeln ftirnchmen, das doch nit“iljefibi ;؛٠:

يلأالهة،ة؛ي;?:؛بتلهل:ئ::ة:ه؛؛’؟لة? ‘las ٠ة;؛قعهلل٠اء;ةذ:; ;;;;; gened.؛؟،
 ؛::ث ::،;٦؛؛:تم:ج!,:; ع:ي؛؛.0:تس:ع.ق:عة::ث؟٠؟زاًهآ؟ة؟لخاً"تللا

ثةثلي؛ش!تء:ت٠اذتشهئيح٠::ئ;
;ست:٠ياة!?يي،؛؛سس٠"م،تلا

i'; ,c", 0“a,dren rcchts vndredlichsemgefetztesfiirpihnndt, lein Genad mLe
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B e у 1 a g e II.

Ueh er sicht der Salzerzeugung und des IOzverbrauchs 
hey der Saline Reichenhall von 1503 bis 1619.

٠) Eh Pfund bält 24Ο; ein ScliiJJing Зо Fueder.
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Salz gesotten. Hotz getrauen. s،i.tz gesotten. Hotz getrauen.

Jahr ٠. Fue-
der. -لآ Ä

to
n-

fti
ed

l

Jahr
'

Fue-
der. ج٠ ق|ق

1561 2.47 I \5Ь 2ة 20ة4 ل53 ل9ل
1562 20وة -I ؛،92

2128 120 2 * 2Гоة .
1563 2249 ا35

2^ ,
؛59^

г5з3 ι3ο
;:ع

3564 2.45 2307

.:

1565 2ل99 ؛5'95 2121
1566 23٠ة ا4٠ة ؛59ه هل4ة 5-1
3567 2٠8و ؛597 2029 ا58 ز،
1568 2129 ι5ο ا5د)3- 2338 37 ةل7 2؛

ل5ة9 22ة4 3ئ ا599 ٠ ل04ة 1و0 ا4*
ل57ه гЗоо 1ة00 ل8؛ذ6 Ц

2ةوه 34 ١ ا6ه1 20ة7 20ة
ذ5?2 20ة9 ٠ هةا2 2 2ة7 7 3 5ل
ةل1لآ 22.6 169 ا6٠3 ل9لأه ل9ة

ة 10 ة
3574 3975 ا7و 1&04 20ل8 ل93
ذ575 1962 ل7.ة ؛00.5 ' ل732 17 6

ل57ه 2لاة4 ا5ة 4لج ل6ن6 ل8ه5 ل7ة 44
ةت٦لة 2.53 2ي ا6٢٠7 2ة3و 1Ö2

3578 2352 ا45 ΐ6θΰ. 21θ3 231 34 ؤ
3.579 2ةهة ه'ةأ9 2236 ل7ة 24ز-
3580 2ل2ة 1Й2 ltfio 22.4 3

3ج8ل أة2دا 1خ11 2234 2٠5ة
3582 2277 1ى12 3224 ر)ا9
1583 2200 ةا5 ؛ أةا4 16ا 3 ةل8ذ2ه4ل

2ل4ة ا34 2.9.) ل6'7 1ل
3.585 ا6و4 ل6ا5 ا94ل IÖ2 24 -لج

ل58ة ل8ل3 6إ ا6ةا 2-04-5 6 102 1
3587 2 30,5 ل.54 10 لج ل اخ 7 2ؤا7 7 1.1
3588 2ههة

مو؛ لةل8 3073 3 Ι0Ο
3589 2ة42 ل79 1 6لج ،ةا9 2211 6 ل5ق
ل59٠ 208ل 20 -لج ؛

иг-Ѵ Q- ا٠٩ب١ب


